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zykstzsseåxkpzeiek 1895. «
«. wVII«chon dreiundzwanzig Jahre find vergangen,

S» Seit durch das Tand die Siegesdonner klangen,
Und unser Danklied stieg zum Himmelszelh
Jindes von allen Türmen rings die Glocken
Ertönteih andachtsvoll und mit Frohlockem
Verkündend das Gericht des Herrn der Welt.
Zertrüintnert lag des Korsen Kaiserthrom
iVor König Wilhelm stand Napoleon
Und übergab auf blut�gei«n Kampfesfeld
Den Degen ihm, der nun, ein Siegesheld
Die Deutschen aller  Saum vereint in Treue,
Des Reiches Macht begründet hat aufs neue,
Und dessen Heldenstirn die Kaiserkrone
Lang« schmückte noch auf Preußens Königsthrone
O Tag von Sedan, Deutschlands Ehrentagi
Erhaben über der Parteien Streit
Fühlt eins sich unser Volk in Einigkeit,
Was immer auch die Zukunft bringen mag.
Ein kampfbereites Volk zu Tand und Meer,
So schart um Kaiser Wilhelm sich das Heer,
ZNit ihm die Banner siegreich zu entfalten,
Das Heim zu schützen vor des Kriegs Gewalten.
Heil Dir, o Kaiser Friedrichs hehrer Sohn!
Des Volkes Liebe schirnr den Kaiserthron!
2lls höchstes Glück sei Dir von Gott beschieden,
Zu wahren Deutschland stets den goldnen Frieden!
Drum tön�s vom Rhein zur Ostsee donnergleicht
Heil Fiaiser Wilhelm! Heil Dir Yeutsches Reich!

Theorien: Großh.

Zum Tage von Sedan.
Dreiundzwanzig Jahre sind verflossen, seit-

dem der glänzende und unvergleichliche Sieg von
den vereinigten deutschen Truppen über Frankreich
bei Sedan erfochten wurde und Kaiser Napoleon
mit etwa 80 000 Mann in deutsche Gefangen-
schaft gerieth! Wer erinnerte sich nicht noch
des gewaltigen Eindrucks, den die Kunde von
dieser Waffenthat in Deutschland machte! Und
blättert man die Annalen der Geschichte durch,
�- wo fände sich ein ähnliches großes Kriegs-
ereigniß, welches im Stande wäre auch noch in
der Erinnerung auf die Gemüther eine solche
erhebende Wirkung auszuüben, wie sie der Tag
von Sedan auch heute noch, trotzdem beinahe ein
Vierteljahrhundert dahingegangen, auf uns ausübt!

Deutschland hat mit Recht die Feier der
Wiedererrichtung des Reiches und der Kaiser-
krone an diesen Tag geknüpft. Nicht die Schlacht
nicht den Krieg wollten und wollen wir feiern,
sondern unserer Freude und Dankbarkeit für die
wiedergewonnene Einheit und Unabhängigkeit
gerade an dem Tage Ausdruck geben, wo alle
deutschen Herzen unter dem Eindruck der Sieges-
nachricht jauchzten und jubelten über den glän-
zenden Erfolg der Waffen, der �� wie man
wußte und vorausahnte �-- endlich das Werk der
politischen Einheit und Wiedergeburt krönen würde.

Die Bedeutung dieses Tages, in welchem
sich die kriegerischen und politischen Erfolge am
besten zusammenfassen lassen, ist unserem Be-
wußtsein nicht verloren gegangen. Was wäre
das für ein undankbares Volk, welches sich seiner

größten Zeit nicht dankbar erinnerte! Als
durch Parteileidenschasten verwirrt in diesem
Frühjahr die Volksvertretung des Reiches nicht
diejenigen Opfer zu bringen gewillt war, welche
zur Erhaltung und Befestigung der in schweren
Kämpfen errungenen Macht, zur Sicherstellung
unserer Existenz für die Gefahren der Zukunft
unabweislich nothwendig waren, da erwachte der
nationale Sinn im Volke von Neuem, und es
wurde, so sehr auch die Parteiungen sich be-
strebten, diesen Sinn niederzuhalteii und, unter
was für Vorwänden auch immer, in andere
Bahnen zu lenken, eine Vertretung gewählt, die
einsichtsvoll genug war, nicht nur initpatriotischen
Worten, sondern auch durch die That zu be-
weisen, daß das Volk bereit ist, jedes Opfer zu
bringen, um die Früchte des Sieges von Sedan
uns und unseren Nachkommen zu erhalten.

Aber die Erfahrungen, die wir in diesem
Frühjahr mit der Volksvertretuiig gemacht haben,
zeigen auch, wie nothwendig es ist. den Geist
patriotischer Erinnerung an die glänzenden Waf-
fenthaten unseres Heeres zu pflegen und zu för-
dern. Wie leicht führen Parteiinteressen, Trug-
schlüsfe, falsche Vorspiegelungen, ja auch die Sor-
gen des täglichen Lebens und darauf begründete
Erwägungen uns auf Abwege und zur Unter-
schätzung der nationalen Güter. Einer solchen
Entwickelung, deren wir nahezu Zeuge geworden
wären, kann nicht besser entgegengetreten werden
als durch die eifrige und dauernde Pflege der
Erinnerung dessen, was uns Alle in der Ver-
gangenheit begeistert hat und heute noch dieselbe
Kraft auszuüben vermag, wenn man zurückdenkt
an die gewaltige That der Erhebung und Einigung
Deutschlands, die in dem Tage von Sedan ihren
Mittelpunkt findet.

Dem Tage von Sedan verdanken wir unseren
Sieg, aber auch die Erhaltimg des Friedens
in dem langen Zeitraum von dreiundzwanzig
Jahren. Es ist seit jenem Tage fast schon wieder
eine neue Generation herangewachsen, die nie-
mals die kaiserlose Zeit mit ihren Leiden und
fruchtlosen Bestrebungen kennen gelernt hat und
die Deutschland nicht anders als groß, mächtig
und einig kennt. Aber auch für diese Generation
muß der Tag von Sedan ein Denkmal bleiben,
an dessen Fuße sich alle Jahr von Neuem das
deutsche Volk um seinen Kaiser sammelt zum
Dank gegen Gott und zu dem Gelübde, treu
festzuhalten an Kaiser und Reich, im Frieden
wie im Kriege, in Noth und Gefahr, im Glück
wie im Unglück. So feiern wir heute ,,Sedan«,
so wollen wir es auch fernerhin feiern, Nieman-
dem zum Trotz, sondern zu unserer eigenen
Stärkung und Erhebung, auf daß immerdar,
was uns auch beschieden sein möge, der alte
Ruf in frischer Kraft bleibe:

Mit Gott für Kaiser und Reich!

Die Niederlage der amerikanische-n
Silberfreunda

Mit den am Montag im Repräsentantenhause
zu Washington stattgefundenen wichtigen Abstim-
mungen in Sachen der SchermawBill hat die
Silberpartei in Nordamerika eine Niederlage er-
litten, welche von entscheidendem Einflusse auf die
weitere Entwickelung der brennenden Silberfrage

Namslcuh Sonnabend den 2. September.
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in der Union sein dürfte. Bekanntlich faßte
Präsident Cleveland infolge des beschlossenen
Ueberganges Qstindiens zur Goldwährung den
Entschluß, die seinerzeit zu Gunsten der ameri-
kanischen ,,Silberkönige« und sonstigen Silber-
interessenten erlassene Scherman-Bill, nach ihrem
Urheber so genannt, aufzuheben, weshalb der
Congreß am 7. August zu einer außerordentlichen
Sitzung einberufen wurde. Da die Partei der
Silberfreunde in beiden Häusern des nordameri-
kanischen Parlaments sehr stark und einflußreich
ist, so glaubte man vielfach, daß dasselbe entweder
die vorgeschlagene Aufhebung der Silbergesetkp
gebung ablehnen oder doch mindestens nur unter
gewissen Bedingungen in diese entscheidende Maß-
rege! einwilligen würde. Um so überrafchender
nimmt sich daher der Ausgang der betreffenden
Verhandlungen im Repräsentanten- oder Abge-
ordnetenhause aus, welchem die Frage der Schuman-
Bill zunächst zur Entscheidung unterbreitet wurde,
denn die Anhänger der Silberherrschaft haben«
hierbei eine schwere Niederlage erlitten. Zunächst
lel!nte das Haus mit unerwartet großen Mehr-
heiten die verschiedenen Anträge des Abgeordneten
Blaud auf Zulassung der freien Silberprägung
an, worauf der Antrag Wilson auf Abschaffung
der SchermawVilI mit ebenfalls überraschend
großer Majorität, mit 239 gegen 110 Stimmen,
Annahme fand. Auch im Senate ist die Beseiti-
gung der Silbergesetzgebung zweifellos, denn es
gilt hier die Genehmigung des Antrages Voorhes
auf Aufhebung der Scherman-Bill, welcher sich
mit dem Wilsonsschen Antrage deckt, als gesichert.
Zwar enthält der Voorhes�sche Antrag noch eine
Resolution, wonach sich der Senat zu Gunsten des
Bimetallismus aussprechen soll, offenbar bedeutet
aber die Resolution nur eine Brücke für die
Freunde der Silberwährung, um ihnen die Zu-
stimmung zur Aufhebung der Scherman-Bill zu
erleichtern.

Mit der parlamentarischen gutgeheißenen Be-
seitigung des Silbergesetzes wird in Nordamerika
ganz unnatürlichen und für das gesammte wirth-
schaftliche Leben des Landes überaus bedrohlichen
Verhältnissen ein Ende bereitet werden. Das
Schern angesetz verpflichtete die Unionsregierung
zum monatlichen Anlauf bestimmter Silbermengen
von den Silberproducenten des Landes und diese
im Interesse eines kleinen, aber allerdings mäch-
tigen und einflußreichen Kreises von Minenbesitzern
und Spekulanten auf Unkosten der Gesammtheit
getroffene Maßnahme hatte bei der fortschreitenden
Entwerthung des Silbers zur Folge, daß im
Schatzamte zu Washington schließlich Silbermassen
im Werthe von fast zwei Milliarden Mark lagerten.
Da inzwischen die Silberkrisis sich namentlich im
Westen der Union zugleich in eine allgemeine
Geld- und Handelskrisis umgewandelt hatte, so
war es allerdings die höchste Zeit, daß Präsident
Cleveland mit seinem Vorschlage der Aufhebung
des verderblichen Silberankaufsgefetzes hetvortwt.
denn nur auf diese Weise konnte für Nordamerika
die Rückkehr zu normaleren Verhältnissen ermög-
licht werden. Die bedeutende Mehrheit, mit welcher
zunächst das Repräsentantenhaus die vom Staats-
oberhaupte gegebene Anregung gutgeheißen hat,
beweist, wie sehr man auch in den Reihen der
obersten gesetzgebenden Körperschaft der Union von



der Nothwendigkeit überzeugt ist, daß die Jnters
essen der Silberleute gegenüber denjenigen der
gewaltigen Mehrheit der Nation nicht mehr länger
in Betracht kommen dürfen und daß daher mit
den Forderungen der Silbermänner Tabula rasa
gemacht werden muß.

Natürlich ist die Entscheidung des Repräsen-
tantenhauses in der Silberfrage von den Silber-
minenbesitzern des amerikanischen Westens und
ihrem Anhang mit Entrüstung und Ingrimm auf-
genommen worden, aus welchen Kreisen sogar
"chon Drohungen im Falle der definitiven Ab-
sichaffung der SchermawBilI laut geworden sind.
So hat z. B. der Gouverneur von Eolorado,
Mr. Watte, ein eisriger Parteigänger der Silber-
interessenten, noch vor Zusammentritt des Con-
grefses in einer öffentlichen Versammlung erklärt,
der Staat Eolorado werde die Geltung des Silbers
mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen
wissen! Nun, die sanatischen Vertheidiger der
Silberwährung in Nordamerika werden es sich
wohl zweimal überlegen, ob sie infolge der ihnen
ungünstigen Wendung in der Silbersrage wirklich
die Brandfackel des Bürgerkrieges ins Land
werfen sollen, jedenfalls würde die Unionsregie-
run alsdann mit den ,,Silberrevolutionairen«
im esten nicht lange fackelnl Jm Uebrigen zieht
man in Washington schon jetzt die naheliegenden
Eonsequenzen aus der Entscheidung des Repräsen-
tantenhauses, wie u. A. aus der Anweisung des
Schatzsekretairs Carlisle an die Staatsmänner in
Philadelphia und Sau Franziska erhellt, den
vollen Betrieb mit dem gesammten Geschäfts-
personal zur Ausprägung von Gold aufzunehmen.

Die Cholera.
Gegenüber der großen Zahl von Cholera-

erlranlungen, die aus dem Auslande, insbesondere
aus Rußland, Galizien, Ungarn, Rumänien,
Frankreich, den Niederlanden und auch aus Italien
gemeldet werden, können wir erfreulicher Weise
feststellen, daß in Deutschland bisher nur ganz
vereinzelte Cholerafälle vorgekommen sind. Die
Gesammtzahl der seit dem 15. August festgestellten
und dem kaiserlichen Gesundheitsamte gemeldeten
Fälle beläuft sich auf 11, davon 8 mit tödtlichem
Ausgang; 3 haben sich in Berlin, 1 in Donau-
eschingen  Großherzogthum Baden!, 7 im Rhein-
gebiet � in Muß, je 1 in Duisburg, Homberg
 Kreis Mörs!, St. Goarshausen und Neuwied!
ereignet. Die am Rhein beobachteten Fälle weisen
sämmtlich auf die Niederlande und Belgien als
Quelle der Einschleppung hin und bestätigen die
bereits im Jahre 1892 Erfahrung, daß
besonders leicht auf dem die Krankheit
verbreitet wird. Um fortdauernd
aus unseren genannten drohenden
Gefahr entgegenzutreten, ist in Uebereinstimmung

ßvrslau�lauderei.
 Nachdruck verboten.

Endlich ist die iengende Hitze einer gemäßigteren
Temperatur gewichen. Wir sind aus einem Extreme
ins andere gefallen. Auf glühende Hitze folgte
fast unvermittelt eine mehr als herbstliche Frische
die ein wenig das herbstliche Aussehen der Natur
aushalten dürfte, denn die Laubkronen der Bäume
hatten schon eine ganz bedeutende Einbuße erlitten,
indem das Laub welkte und abfiel. Namentlich
Linden und Kastanien, die wenig widerstands-
fähig sind, sind schon sehr gelichtet, und melancholisch
flattert ein gelbes Blatt nach dem andern gen Boden.
Die Vögel rüsten sich auch schon zu der großen
Wanderung nach dem fernen Süden. Pirol und
Kukuk, welche durch ihre lauten Rufe Abwechslung
in die sonst so stillen Vergnügungsorte um Breslau
herum brachten, sind schon längst fort. Schwalben
und Stare halten schon ihr Probefliegem ge-
siärkt durch den reichen Vorrat an Insekten, die
gerade in dem Monate vor dem Abzuge nach den
Aequatorländern am zahlreichsten zu sein p�egen.
Das Ende des Sommers macht sich auch hier
bemerkbar. Während nach vor einigen Wochen
sämtliche Gartenetablissements bis um Mitternacht
gestillt waren, weil erst um diese Zeit der Auf-
enthalt in ihnen einigermaßen erträglich wurde,

mit den Anträgen der im kaiserlichen Gesundheitsamt
gebildeten Cholerakomniission eine ständige Kontrole
des Schiffsverkehrs auf ben zur Zeit besonders
gefährdeten preußifchen und hessischen Rheinstrecken
angeordnet und zu diesem Zwecke ein Reichs-
kommissar in der Person des Landraths  Seither
zu Wesel, wie im Vorjahre, ernannt worden.
Der Eholerafall in Donaueschingen hat sich auf
Marseille zurückführen lassen. Die Berliner Fälle
legen nach Art der Beschäftigung und Lebensge-
wohnheiten der Erkrankten die Annahme nahe,
daß im Zusammenhang mit den schon im Anfang
des Monats August bei drei Personen polnischer
Nationalität vorgekommenen Erkrankungen stellen-
weise eine Jnfektion der schiffbaren Gewässer in
in Berlin stattgefunden hat. Nach jeder Richtung
hin sind weitgehende Schutzmaßregel ergriffen
worden, namentlich sind die Fluß-Badeanstalten
geschlossen und hat eine griindliche Dnrchsuchung
aller zur Zeit in Berlin liegenden Schiffe statt-
gefunden; auch ist der bereits im Vorjahre er-
nannte Reichskommissar für das Stromgebiet der
Elbe, ObersRegieruugsrath Freiherr von Richthofeih
für den Bereich der Berlin, Spandau und Potsdaiii
berührenden Wasserläufe wieder in Thätigkeit getreten.

Es steht zu hoffen, daß diese beiden Reichs-
kommissare, die bereits im Vorjahre reichliche Er-
fahrungen bei der nämlichen Thätigkeit sammeln
konnten, in der Erfüllung ihrer Aufgabe wiederum
die gleiche allseitige Unterstützung wie damals
finden werden, und daß es ihnen dann gelingen
wird, die drohende Gefahr wirksam zu bekämpfen.

Politische Kleid-ersieht.
Deutschl-ists.

Jn Eoburg hat am Montag Mittag das
Leichenbegängniß des Herzogs Ernst im imposanter
und würdigster Weise stattgefunden. Hinter dem
Wagen mit dem Sarge folgte der Zug der hohen
Leidtragenden und der fürstlichen Trauergästez
an der Spitze der erlauchten Versammlung schritt
Herzog Alfred von Coburg, ihm zur Rechten
schritt der Kaiser, zur Linken der König von
Sachsen. An die Fürstlichkeiten schlossen sich die
Minister, die Gesandten, der eommandirende
General des 11. Armeeeorps, das Gefolge der
fürstlichen Herrschäftem die Staats- und Mini-
sterialräthe, die Mitglieder des Landttages,
Offiziere, Deputationen Vereine u. f. w. an.
Die fürstlichen Damen hatten sich während des
Eonductes in der Moritzkirche versammelt, wo
alsdann der übrige Theil der Trauerfeier vor
sich ging: sie endete mit der Beisetzung der
hohen Leiche. An die Beisetzungsfeier schloß sich
Galatafel im Coburger Residenzfchlosse an, nach
deren Beendigung die allermeisten Fürstlichkeiteii
Coburg wieder verließen; auch der Kaiser reiste
gegen 5 Uhr Nachmjspttags wieder ab. «

sind sie fegt, ba es kühler geworden ist, fast leer.
Das Leben spielt sich nichtmehr im Freien sondern
in den Lokalen ab. Daher beginnen sich die Ver-
gnügungsetablissements auch immer mehr zu füllen.
Das Residenz-Theater, ein Sommertheaten wird
in den nächsten Tagen geschlossen. Wenn die
rauhe Witterung auch eine Fortsetzung der Vor-
stellungen im Freien nicht hinderte, so würde
man das Ende der Saison doch an den vielen
Benefizvorstellungen erkennen, die in den vergan-
genen Tagen gegeben wurden. Die ,,Seekadett«
ging als legte Operette über die Bühne. An sie
schloß sich die erstmalig nach langen Jahren
wieder in Scene gehende Gesangsposse »Der
Jvngleur« von Emil Pohl. Das zur Eröffnung
bes Lebe-Theaters zur Ausführung gelangende
große Ausstattungsstück »Der Eourier des Zaren«,
welches in diesem Frühjahr in Wien sechs Wochen
lang täglich ausverkaufte Häuser erzielte und von
der gesamten Wiener Presse als ein der besten
dieses Genres bezeichnet wurde, ist nach dem
gleichnamigen Roman von Jules Verne bearbeitet.
Die neuen Dekorationen und Maschinen kosten
über 30,000 Gulden und sind Eigentum des
Wiener Jmpressario Alexander Arlt, welcher nach
Beendigung der hiesigen Ausführungen die gesamte
Ausstattung dem Stadt-Theater in Hamburg und

_ Herzog Alfred hat seine Regierungsthätigkeit
mit einer Proclamation an sein Volk eröffnet.
Jn der Proclamation erklärt der neue Landesfürst,
die Verfassung der Herzogthümer Eoburg und
Gotha gewissenhaft beobachten und kräftig schützen
zu wollen,� anderseits spricht er die Erwartung
aus, das; ihm sämmtliche Staatsdiener und alle
Angehorigszen derHerzogthümerTreue und Gehorsam
leisten wurden. »Der Herzog versichert in seiner
Kundgebiingweiten daß die Handhabung von
Recht und Gerechtigkeit und die Förderung des
Landeswohles die oberste Aufgabe seines Lebens
bilden werde. Er schließt mit der Versicherung,
dem deutschen Kaiser und dem Reiche die ihnen
von seinem Vorgänger erwiesene Treue immerdar
bewahren zu wollen.

_ Kaiser Wilhelm wird nach den bisherigen
Dispositionen am 5. Septembermit dem Kronprinzen
von Jtalien in Cobleiiz zusammentreffen: voraus:
sichtlich wird der Großherzog von Baden bei
dieser Begegnung mit anwesend sein. Wie verlautet,
wird beabsichtigh Großherzog Adolf von Luxenburg
den italienischen Thronfolger bei dessen Wandrer-
besuche in den Reichslanden durch eine besondere
Gesandtschaft begrüßen zu lassen.

Kaiser Wilhelm wird nächster Tage auf
elsaßdothringischem Boden eintreffen, um nebst
den hierzu von ihm eingeladenen fürstlichen Gästen
den großen Manöverti des 16.  lothringischem!
Armeekorps gegen das 8.  rheinländische! Armeecorps
beizuwohneiu Die Verhältnisse bringen es mit sich,
daß der oberste Kriegsherr während dieser Zeit
vorwiegend in Wich residiren und daß er daher
der Stadt Straßburg diesmal nur einen �üchtigen
Besuch abstatten wird, anläßlich der Parade über
das 15. Arineecorps Wie nun die ,,Straßb. Post«
erfahren haben wollte, hätte es der Kaiser gegenüber
den Bitten des Statthalters Fürsten Hohenlohe
entschieden abgelehnt, auch nur eine Nacht in
Straßburg zu verweilen, in einer Stadt, die
einen Sozialdemokraten in den Reichstag geschickt
habe. Diese angebliche Aeußerung des Monarchen
wird indessen in der Berliner «Post« mit dem
Benierken entschieden bestritten, daß der Aufenthalt
des Kaisers in Straßburg lediglich deshalb so
kurz bemessen sei, weil die Manöverdispositionen
seine Anwesenheit in Metz alsbald wieder erheischten.

Das vielverbreitete Gerücht, welches wissen
wollte, daß Fürst Ferdinand von Bulgurien gele-
gentlich der Beisetzuiigsseierlichkeiten in Eoburg
von Kaiser Wilhelm empfangen werden würde,
hat sich nicht bestätigt. Es scheint zwischen beiden
Fürstlichkeiten während ihrer gleichzeitigen An-
wesenheit in Coburg nicht die mindeste persönliche
Berührung stattgefunden ·zu haben, auch erschien
ein Empfang des bulgarischen Herrschers seitens

Leipzig verpachtet hat, wo gleichfalls die Aus:

des deutschen Kaisers aus bekannten politischen

stattungs-Kom"o"die zur Ausführung gelangt. �
Jm Viktoria-Theater hat die spanische Balletge-
sellfchaft des Domingo-Arriaza andern Truppen
das Feld geräumt. Staunen erwecken die
Jongleurkünste der allerliebsten Miß Kittie auf
dem Drahtseil, welche auf deni schwankenden
Drahte eine Gewandheit entwickelt, die ihr schon
auf ebener Erde großen Beifall eintragen würde.
Ein Leibverdrehungskünstler par excellence ist
Herr William Harbeck, dessen Leib- und Bein-
verdrehungen vom ästhetischen Standpunkte aus
allerdings geradenichtschön zu nennen sind. Ein un-
erschöpfliches Repertoire scheinen die musikalischen
Excentrics Freres Bozza zu besitzen. Ausgezeichnet
sind die beiden Scenen, in denen sie als musikalische
Steinsetzer und Köche austreten. Auf unzähligen
Instrumenten bringen sie die oerschiedensten Piecen
exact und harmonisch klingend zum Vortrag.
Den Glanzpunkt des Abends bildet natürlich das
Auftreten der feschen, deutsch-dänischen Soubrette
Sauna Dman, welche mit ihrem feurigen Naturell
namentlich die Herrenwelt zu fesseln versteht. Für
den Beginn der Wintercainpagne sind, wie wir
hören, nur Kräfte ersten Ranges engagiert, die
ohne Zweifel eine große Anziehungskraft für das
renovierte und zum Theil umgebaute Winter«
etablissement ausüben dürften.



Gründen von vornherein ausgeschlossen. Fürst
Ferdinand selbst ist bei der gesammten Trauerfeier
nicht als regierender Fürst, sondern lediglich als
Mitglied des Hauses Coburg aufgetreten.

Berlin, 31. August. Der Kaiser hat, wie
der ,,Hamburgische Correspondent« wissen will,
das Abschiedsgesuch des Kriegsministers von
KaltenbormStachau nicht genehmigt.

Der Kaiser begab sich am 31. August Mor-
gen 6 Uhr mit Sonderzug in das Uebungs-
gelände des Gardeeorps zwischen »Kyritz und
Perleberg, um den heutigen Manoverir beizu-
wohnen. Die Rückkehr nach dem Neuen Palais
wird heute Nachmittag, die Abreise der Majestäten
nach Coblenz heute Abend erfolgen. � Prinz
Albrecht, Regent von Braunschweig, ist heute
nach Coblenz abgeteilt·

Der Kaiser hat, nach einer Coburger Meldung
der »FWUkf� Ztg.«, in Coburg beim Diner mit
dem ihm gegenübersitzenden Fürsten von Bulgarien s»
eine lebhafte Unterhaltung in deutscher Sprache
geführt, es wurden aber weder politische Dinge
noch Fiiisiilks «, &#39; ·, «, «« berührt. Der Kaiser
stieß mit dem Fürsten auf dessen Wohl an. Mit
dem Herzog Alfred wurde die Unterhaltung englisch
geführt. Während der Fürst von Bulgarien
bei der Familientafel im Frack erschienen war,
trug er am Abend bei der Tafel, an welcher der
König von Sachsen und der Großherzog von
Baden theilnahmen, die bulgarische uniform mit
sämmtlichen Orden.

Der Reichskanzler Graf Caprivi ist zur
Theilnahme an den Kaisermanövern in Begleitung
feines Adjutanten Major Ebmeyer und eines
Chiffeiirs heute  Donnerstag! früh nach Coblenz
abgereist.

Wie aus Luxemburg gemeldet wird, begiebt
sich Erbgroßherzog Wilhelm zur Begrüßung des
Kaisers anläßlich der Kaisermanöver in Lothringen
nach Metz. Damit erledigen sich die Gerüchte,
als ob französische Einflüsse den Großherzog be-
wogen hätten, sich von jeder Begrüßung des Kaisers
fern zu halten.

Wie die Blätter berichten, sollen am 1. Oktober
in Berlin die Verhandlung zwischen Deutschland
und Rußland wegen Abschlusses eines Handels:
Vertrages wieder aufgenommen werden. Den
deutschen Commissuren soll alsdann für die Dauer
der Verhandlungen ein ständiger Beirath zur
Seite gestellt werden, welcher die im Laufe der
Verhandlungen entstehenden Fragen prüfen und
die Beschlußfassung vorzubereiten haben wird.
Dieser Beirath wird aus Kommissaren der betheiligten
Reichs- und königlich preußischen Ressorts sowie
der übrigen bei dem Handel mit Rußland vorzugs-
weise betheiligten Bundesstaaten zufammengesetzt
sein. Außerdem ist vorgesehen, daß mehrere dem
Handels- und Gewerbestand angehörige Sachver-
ständige, welche vorzugsweise über unsere Verkehrs-
beziehungen zu Rußland praktische Erfahrungen
sich erwoben haben, an den Verhandlungen des
Bexraths theilnehmen. Zu diesem Zweck ist man
regierungsseitig mit dem Centralverband deutscher
Jndustrieller nnd dem deutschen Handelstag in
Verbindung getreten.

Der rusfische Finanzminister Witte hat sich am
Sonnabend in Moskau über die Zolloerhandlungen
mit Deutschland zu den dortigen Vertretern
der Jndustrie und des Handels in längerer Rede
geäußert, worin er zwar erklärt, für die Jnteressen
der Industrie eintreten zu wollen, aber auch betont,
daß auch die Landwirthschaft kein geringeres Recht
auf die Fürsorge der Regierung habe. Jn einer
in Nischni-Nowgorod gehaltenen Rede meinte er
zum Schluß: »Die gegenwärtigen Ereignisse haben
mit voller Kraft gezeigt, wie sehr das öffentliche
Bewußtsein Deutschlands und Rußlutldö nach
Frieden und Ruhe dürstet. Dies ist unzweifelhaft
eine sehr tröstliche Thatsache, und bei dem Vor-
handensein einer solchen Thatache kann man
hoffen, daß die gesunde Vernunft triumphiren und
auf dem Boden der gerechten Achtung der gegen-
seitigen Jnteressen ein Uebereinkommen schaffen
wich." Das hoffen wir auch!

Die srankfurter Ministereonserenz wird nunmehr
die angekündigte Fortsetzung in der Reichshaupt-
stadt finden. Ja der kommenden Woche werden
in Berlin die Connnissarien der einzelnen Bun-
desstaaten zusammentreten, um die von den
Finanzmiiiistern in Frankfurt vereinbarten Steuer-
projecte definitiv festzustellen. Jnzwischen findet
im Reichsschatzamte die Ausarbeitung einzelner
Pläne, wie der Tabakfabrikatsteuey der Börsen-
steuer u. s. w. statt, welche Arbeiten den Be-
rathungen der bundesstaatlichen Commissare ver-
muthlich mit- zur Unterlage dienen werden. Da
der neue Staatssecretair im Reichsschatzamte,
Graf v. Posadorvsky-Wehner, welcher am 1. Sep-
tember definitiv sein Amt übernimmt, in der
letzten Woche täglich längere Conferenzen mit
seinem Vorgänger, Herrn v. Maltzahn-Gültz,�
geflogen haben soll, so dürfte Graf Posadowsky
über die Grundlagen der geplanten Reichs-
finanzreform wohl schon hinlänglich informirt

n.
Die Stimmung in den maßgebenden Kreisen

Rußlands in Betreff des Zollkrieges mit Deutsch-
land scheint allmählig doch einsichtsvoller zu
werden. Bereits der Finanzminister Witte hat
in seiner Rede zu Nischny-Nowgorod ja Töne
angeschlagen, welche die Geneigtheit Rußlands zu
einem Einlenken in dem Zollstreite deutlich genug
erkennen. Nunmehrwird gemeldet, Herr Sagoubin,
einer der Commissare der russifchen Regierung
für die bevorstehenden neuen Verhandlungen mit
Deutschland, habe bei seiner kürzlichen Anwesenheit
in Thorn erklärt, daß Rußland und Deutschland
in gleicher Weise unter dem Zollkampse litten.
Jm Anschlusse hieran soll Herr Sagoubin das
Zustandekommen des deutschckussischen Handels-
vertrages in sichere Aussicht gestellt haben.

DieVerhaftungvonzweiangeblichenfranzösischen
Spinnen in Kiel erregt ein gewisses Aufsehen.
Jn genannter Stadt ankert seit voriger Woche
eine von zwei Franzosen gecharterte englische
Dampf-Lustyacht, Namens »Jnfect«. Die Kieler
Polizeibehörde schöpte nun Verdacht gegen die
momentanen Besitzer des Fahrzeuges wegen
Spionage und verhaftete sie an Bord des ,,Jnseet«.
Die Verhafteten heißen laut ihren Pariser Pässen
Raoul Dubois und Maurice Daguet; ersterer
will Grundbesitzey letzterer Geschäftsreisender sein.
Jn ihrem Besitze wurden jedoch Zeichnungen der
Festungswerke von Helgoland, Wilhelmshafen,
der Kieler Forts und vom Nord-Ostsee-Canal
aufgefunden, welcher Umstand die Herren jedenfalls
in sehr verdächtigem Lichte erscheinen läßt. Die
Cholera spuckt im Reiche immer wieder. So werden
neue sporadische Cholerasälle aus Emmerich und
Rüdesheim gemeldet.

Aus Deutfch-Ostafrika kommt die Kunde von
einem neuen, allerdings schwer genug errungenen
Erfolge der deutschen Waffen. Die zur Züchti-
gung des unbotmäßigen Sultans Meli abgegangene
Expeditiom die unter dem persönlichen Oberbefehle
des stellvertretenden kaiserlichen Gouverneurs
Obersten von Schele steht, erstürmten am 12.
August das stark befestigte Lager Meli�s am
Kilimandscharo nach vierstiindigem, heftigen Kampfe.
Deutscherseits wurden hierbei Lieutenant Axt und
4 Askari getödtet, Feldwebel Mittelstaedt und
23 Askari verwundet. Ueber die Verluste des
Gegners fehlen die Angaben noch, wie überhaupt
nähere Berichte über das Gefecht noch abzuwarten
sind; hoffentlich ist aber durch diesen Sieg die
einigermaßen ins Wanken gekommene Autorität
der Deutschen im Kilimandscharo-Gebiet wieder
befestigt worden.

Diinemarb
Der Ezar ist mit seiner Familie an Bord der

Yacht ,,Polarsterii« Dienstag Vormittag endlich
in Kopenhagen eingetroffen, wo die russifchen
Herrschaften bereits vom vorigen Freitag ab er-
wartet worden waren. Dieselben wurden bei der
Ankunft von der gesamniten dänifchen Königs-
samilie, von der Königin von Griechenland und
anderen Fürstlichkeiten empfangen. Die hohen
Herrschaften begaben sich alsdann sofort nach
Schloß Fredensborg

_  Frankreich. _ .
Die franzosischatalienischen Arbeiterzwischensälle

haben noch immer kein Ende erreicht. Jn Iiancy
und Umgegend scheint im Gegentheil eine neue
Jtalienerhetze in Seene gesetzt zu werden, aller-
dings ohne den blutigen Rahmen von Aigues-
Wortes. Nachdem schon die in der weiteren
Umgebung von Nancy beschäftigt gewesenen
italienischen Eisenbahnarbeiter infolge der feind-
seligen Haltung ihrer französichen Collegen den
Schauplatz ihrer Thätigkeit größtentheils haben
verlassen müssen, bekommen auch andere italienische
Arbeiter die Kameradschaftlichkeit der französischen
Brüder zu spiirenl Eine neuerliche Meldung
aus Nancy besagt, daß französische Arbeiter fünf
italienische Arbeiter oerhinberten, Steine aus den
Steinbrüchen von Fayollet herauszuschaffen; die
Gendarmerie habe drei der Angreiser verhaftet.

Die siamesische Frage beginnt infolge des
fortgesetzt Unverschämten Auftretens der Franzosen
in Siam wieder aufzuheben. Die Franzosen
verlangen neuerdings die Entfernung der dänischen
Offiziere aus dem Landheere und der Flotte
Siams, ferner die ausschließliche Monopolisirung
französischer Unternehmer bei allen öffentlichen
Arbeiten in bestimmten Theilen des siamesischen
Reiches, und noch einiges andere. Die siamesische
Regierung scheint Schwierigkeiten zu machen, denn
die Franzosen drohen mit Verstärkung ihrer
Kriegsschiffe vor Bangkok, auch beginnen sich die
französischen Truppen in Chantabrom der zweit-
größten Hafenstadt Staats, zu verschanzen Da
auch jetzt feine dritte Macht Anstalten trifft, den
bedrängten Siamesen beizuspringem so werden
dieselben wohl oder übel diese neuesten Fovderungen
des übermiithigeii Franzmannes ebenfalls erfüllen
müssen. Und dabei haben die Franzosen soeben erst die
den Siamesen abgepreßtesk,, E--tsch-·i«» »F, . »«
von 2&#39;/2 Millionen Franes vergnügt eingesaekt!

England.
Der sich bereits seinem Ausgang zuneigende

Ausstand der englischen Bergarbeiter droht durch
die plötzliche schroffe Haltung der Grubenbefitzer
wieder erneut um sich zu greifen. Letztere weigern
sich, in Gemeinschaft mit den Bergleuten auf eine
Erhöhung der Kohlenverkaiifspreise hinzuwirken
und dadurch eine entsprechende Lohnerhöhung
zu bewirken. Sie lehnen es ferner ab, die Löhne
aus der Höhe zu erhalten, aus welcher sie sich
zur Zeit der Ntittheiluiig an die Bergleute von
der geplanten Lohnkürzung befanden. Schließlich
erklären die Grubenbesitzeh daß die Haltung der
Grubenarbeiter jeden Vergleich verhindern.

Nord-Amerika.
Die Silbersrage in Nordamerika hat jetzt die

zu erwartende ungünstige Wendung für die dortigen
Silberiiitereffenten genommen. Mit 239 gegen
110 Stimmen genehmigte das Haus der Reprä-
sentanten den Antrag Wilson auf Abschaffung
der Shermanbill, welche seinerzeit zu Gunsten
der Silberproducenten ins Lebens gerufen wurde.
Ein gleicher Antrag ist im Senat durch den
Senator Voorhes gestellt worden, er wird ver-
mutlich ebenfalls zur Annahme gelangen.

Siidamerikay
Die afgentiiiische Bundesregieruiig in Buenos

Ayres hat anscheinend in dem Dr. Tejedos den
richtigen Mann zur Wiederherstellung der Ruhe
in den aufständischen Provinzen gefunden.
Wenigstens tritt Dr. Tejedos daselbst sehr energisch
auf, er suspendirte in diesen Provinzen sowohl
die richterlichen, als auch die legislativen und
Executiv-Behörden.

S d! l e f i e n.
�- lGlückstopfJ Zu dem in Nr. 67

dieses Blattes veröfsentlichten Berichte über das
Feuerwehrfest ist noch noch nachträglich zu er-
wähnen, daß die Einnahme des durch Herrn
Uhrmacher Sichla arrangirten ,,Gliickstopfes«
321 Mk. so Pf» die Ausgabe 208 Mk. 45 Pf.
betrug, so daß der Kasse des« freiwilligen Feuer-
wehr ein Ueberschuß von 113 Mk. 35 Pf. zuge-
führt werden konnte. Diesek CUlEhUUchC Betrug
ist zum großen Theil durch die von freundlichen
Gebern gespendeten vielen namhaften Geschenke
erreicht worden.



Au ruf!
Am 28. October d. J. feiert der fchlefisclsc Dichter

Max Helnzel
seinen fechszigsten Geburtstag. Dem idealgesinntem sangesfröhlichem für alles Gute und
Schöne begeisterten Manne hat das praktische Leben nicht den Erntesegen bescheert, der feinen durch
körperliche Leiden beeinträchtigten Lebensabend erträglich zu gestalten vermöchte. Es bedarf daher
wohl nur dieser Mahnung, um alle feine Freunde, Verehrer und Vere!1rerinnen, alle Vereine und
Genossenschaften, denen er so oft durch seine launigen Weisen und Gekchichten Herz und Geist er-
frischte, zu veranlassen, dem geliebten und hochgeachteten Sänger an die
Ehrengabe darzubringen.

em feinem Geburtstage eine
Beiträge sind die Unterzeichneten gern bereit in Empfang zu nehmen.

Das Coinitcs für Breslan
C. Biberfelil, Kaufmann.

Carl Jaenicke, @tabtratb. Hühner, Stadtrath
Köhler, Major a. D. Dr. Körner, Oberlehrer

&#39;I�h. Schwarz, Banquieu Selbstherr, Kaufmann.

A. Brockhaus, B
Dr. Fleischer, Redakteur der »Seht. Ztg.« Geister, Justizrath.

lleymann, Post1·atb.
Lücke, Consistorialratlx Meinte- Stadtbaurath a. D.

Dr. S. Meyer, Sanitätsrath Graf Schatfgcitsch, Kgl· Kannnerherrn
E. Somme, Rentiein

uchhändleix F. Dalln, Geh Justizrath
Dr. Handloss, Stadtschulinspectou

"011 Klitli�ga Landeshauptniatin
H. Schulze, Rentier.

von Ueclltritz, Kannnergerichtsrath
in Berlin. Dr. Vogt, llnibcrfitätäratb. Dr. Wenzig, Oberlehrer H. Zelsig, Kaufmann.
Eine Sammellifte zur Einzeiclstiuiig der gezahlten Beiträge liegt in der Expedition des

,,Namslauer Stadtblattes« aus und wird dem Herrn Jubilar ein Gesammt-Verzeichniß der Gebet
seiner Zeit eingehändigt.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro September 1.893 findet K« Montag den 4. September er.

Abends 7-9 Uhr bei Herrn Gasthofbesitzer Lorenz statt.
Die hierbei nicht eingehenden Beiträge werden zwangsweise eingezogen werden.

Der Kassenvorstand

Häuslkicher
�guckte und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
geber« eine vollständige» und reichhaltige

Modenzeitunrh
in weicher die neuesten Pariser und Wiener Moden

veröffentlicht »werden. »
Jeden Monat eine Schtnttmufwvbetlage.

Reizende und praktische Hans-arbeiten, zahlreiche
Monogramme

sundheitspflege �� Gedichte � Spriiche � Zah
KüchHof,

Erzählungen, Humoresken u. f. .

Hmunggncrlleigerunxr
Sonnabend den 2. September er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich zu Namslau in meinem Pfandlokal

1 Britschkh 4 Stück
große Fußbürstem 1
lleßergiehem 1 Damen-
pelz, 1 Dameumantel

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen- Schmidt,

Königs. Gerichtsvollziehen

m Verlag des luiherischen Büchervereins istI erschienen und in der Buchhandlung von
Opitz in Namslau zu haben:

Eduard Gustav Kellnen
Ein Zeuge der lutherifchen Kirche, gewürdigt,

um der Wahrheit willen zu leiden. Lebensbild
nach Briefen und Aufzeichnungen desselben,
entworfen von G.
TIERE. Preis broschürt Mk. 1,50, gebunden

Erfolgreiches Jnscrtionsorgair

Froböss, evang.-luth.-

50,000 Avonnenten

Zfiathgeber
Hllrnhtiftties illlllokhenhlntt fiie alle tsentsclien dånnsfrnnen

mit den Gratisbeilagenr
Zfür unsere Steinen.

Jllnstrirte Kinderzcitnug für Kinder im Altervon 5�12 Jahren. Diesel e wird alle 14 Tage dem
»Häuslichen Rathgeber« beigegeben und bringt Er:
zählnngem Märchen und Gedichte mit zahl-
reichen Abbildungen; außerdem Spriiche Spiele,
9lätl!sel, Handarbeitcn für Knaben und Mädchen,
uaturwissenschaftliche Plaudereien. Gewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.«
Belehreude Aussätze aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-� « [reiche erprobte Rezepte und Raths «
e und Keller in den Rubrikenx Fürs Haus. � Gemeinnütziges � Gesundheitspfle e. �Häusliche Kunst. Für die Küche. �� Backwerke � Getränke� Haus- und Zimmergarten � iå

Gewähltes und interessantes Feuilletonk
Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedenew

chlage für Haus und
hiere.

Jede Woche erscheint eine Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pfg· «� Vierteljährlich 1,25 Mk, � Zu beziehen durch alle Buchh andlungen

und Postanstalten.
Probennmmern sendet gratis und frank-o die Verlagsbuchhaiidlutig Robert Schneeweiß in

Breslam Heinrichstraße 15.

Iwnngsversieigernnxs
Sonnabend den 2. September er.

Vormittags ll�/2 Uhr
werde ich zu Namslau, polnische Vorstadt, auf
dem Hofe des Hauses der Wwe. Günther

einen transportablen
Schwemeftall

öffentllch meiftbietend gegen gleich baare Zahlung

verkaufen. Schlnidt� 
Gerichtsvollzieheu

Fül� GBPSIB, Basis, Iillllslill
zahle die höchsten Preise. Abnahme jeder Station
gegen Colle� J. Praschkauer,

Oels i. Schles.

Yieltlieinignnggiiiiitier
bei Ablieferung von Gütern zur Bahn

�00 Blatt stark, ä. 1,50 Mk!
empfiehlt O. Opitz.

Paulus-Versicherung.
Am Dienstag den 5. Septbn er.

Nachmittags 3 Uhr.
werde ich im Müller-Wehen Gasthause,
deutsche Vorstadt hier, den Nachlaß des
verstorbenen Brunneubauers Müller, als:

nerfkhieth ihserrenhleiileiz l Taschen-
Uhr, Weiten, Wäsche, Saphir, Tisch,
Mühle, Æleitlersciirnnlh zhlnsnentish
ähettsiella itjiiikhengeschirriu 1 vollstän-
lüge schmierte-einrichtung  aßiafe�uig,
Kindes, srhrnnhsiöklm Hammer, Zan-
gen 2o.!, 1 ilinnalpninpsz äliohrer und
nnclere Illlerhzenge für ihennnenhanesz
nersihietsene Æikhergerälha 1 Wann:
wagen, Maximen, Bienenwohnungen,
1 Ziege, Kanarienvogeh Bilder,
1 Wnrthie altes Eisen u. 2o.

öffentlich meiftbietend versteigern
VV i e s e ,

Gerichtsvollzieheu

Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden.Das L005 l Gewinne in: Vverthe von.
nur1MarliI8 !,000 Mark.

ßanp�tc�en 20,000 Mark.
n Loose Loose ä l Mark k.-..",3«»-Kk;:,.k,
für 10 VIII« 28 Loose flir 25 Mk» Porto und Liste 20 Pf.
versendet F. A. Sclzrader, Haupt-Debüt,

Hannover, Gr. Paekhofstr. 29.

H« « X ·,
· sie! - litt!! c U

hat abzugeben

llllllllllllllll Shitschin.
  Tlucnnerein

Am Sonntaen 3. September
zur Sedanfeier:

Gesekkige Busammenittcnst
mit Damen im Vereinslokal 

Yer Vorstand.

Zum Wurstabeud
ladet für Sonnabend den 2. September
ergeben« ei« 7M Qresc/ien

Früh 9 Uhr: Wellfleifch u. Wellwurft
Abends: Fleischausfchieben

Vorläufige Auzeige

Zum Wurstabendbrot
auf Mittwoch den 6. d. M. ladet freund-
Heft  W. spärlich,

Brauereibesitzen
T&#39; Früh: Wellwurft �X

Pum Ckntensrljiehen
siehst Kränzchen

auf Sonntag den 3. September er. ladet
ergebenst ein 

Schwlentek,
l Gastwirth in Ellguth

Nebst 2 Beile-gen.



1. Beilage zu Nr. 68 des »Namslauer Stadtblattes.«

DER« je«
sssnsqasisjsisausgeweint-sag.

"q "4.�:"»92�«-

o Eiiiiilter Karree-Auszug, rein, uilälseiii. o
Gebrauchs-Anweisung. Heisser Kaffee: Man giesst kochendes Wasser auf

2 "l1 Theelöikel Cafein für eine Tasse.

Alleinvertrieb für
Nanislau und Umgegend

Als kaltes Erfrischungs-Getränk nehme man
.l-�«2 Ttieelökkel Uafein auf ein Glas Wasser.V: F1. Mk. 1.00, �/2 F1. Mk. 0.85.

llsear Tieize, Germanien-Drogerie, Namslau i. Sehl.
I02�... hlhhhi

fältig n

Mk. 6-50 h. 100 Stück Col. 16-
7,�····n

Niederlagen beiI  abzugeben.

atro n e.
Unter obiger Nlarke empfehlen wir eine garmitirf gqsdichtc sorg-

iit Rottweilcr Hirskhmarkc mit» gewichtet geladene

Patroue.
Große Abschliisse ermöglichen es: uns diese anerkannt vorziigliche Patroue zu

dem concurrciizloseti Preise von

I P. 100
Adolf Grafen, R. Wechmann.

i213}N » 12l

ILhhIIE-�u-{hhl
er Diejenigen, die ihr Viel! auf den zum
Dom. Klein-Wilkau
gehörigen Weidewiesetr hüten Ilassen, so
zur Anzeige bringt, daß ihre

gerichtliche Bestrafung erfolgen
kann, erhält

g! Mk. Belohnung.
> Durch alle Buchhandlungen zu beziehentsJ
> Ydrian Ziiacöks z?

Allgemeine

ilerssschrsssuxig
Ein Haitdbnch .

des geographischen Wissens für die Bedürfnisse
aller Gebildeten.

«i! Dichte Anklage. H
vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz He1der1ch.Mit 600 Illustration-u, « -
vielen Textkärtchen und 25 Kartenbeilagen auf. »

. 41 Kartenseitea
D r ei B ä n d e.

Zu 50 osieferuugen it 75 Fig«
Ein Volksbuch im besten Sinne des Wortes,

ein Buch, das in angenehmster Weise
- . geographische Kenutnisse vermittelt, das aber

auch den strengen Anforderungen des Fachs
mannes völlig genügt. Es darf behauptet
werden, daß dannt ein Werk auf den deut-
schen Bücherinarkt gelangt, welches sich den ·«
besten literarischen Producten· auf geographsps »fchem Gebiete würdig an die Seite stellt.

n. gastieren�; Verlag in Zeiten.
in. 1

jltfas-üraueridjfeifen
zu verschiedenen« Preisen empfiehlt 

o. oktr-

iiesiiieetieismiiiei
U��llllSBlfBIllÜSllllE

nach Vorschrift des Berliner Kg].
Polizei-Präsidiums

�K/i/orßa/A 
Werde/fade
�Kern/Säure 
3466112176!!

emp�ehlt die .
Germanla-Drogerie und

Mineralwasserfabrik

J Oscar-Tietze.
Auf Domininnc

MittelLÆikkeau
find

Pflaumen
zu verkaufen.

F Haben Sie Sommersprossen? I
Wünschen Sie zarten, weissen, sammetweichen
Teint? -� so gebrauchen Sie

Bergmanxfs Lilienmilch-Seifemit dem Schimmel» »so-ei Bergmänmr"!
von Bergmann D Co. in Dresden. o. Stück 50 Pf. bei

Oscar Tietze.

Adam-start, Sonnabend den 2. September 1893.

« llen Denjenigen, welche sich bei dem � müde
topf« im Stadtpark am 27. August durch Ab-
nahme von Looseii betheiligteiy sowie all den

Mktglkedsktb Wclche durch Geschenke von Gewinn-
gegenständeii und Niiihewaltuugen die Sache fördern
halfen, sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank.
Der Vorstand der frriw. Fenerwehr Nanislau

Schmidt, Brandmeister

Einem hochgeehrtetr Publikum von Stadt und
der Umgegend zeige ich ergebenst an, daß ich mein Ge-
schäftvonderKrakaicerftraße No.9nachdem
K« Rmg No. 6 »F

zauidtiaufiiiann Wenn! Illlalileiuavljiosfinann
verleat habe.

Mein reichhaltige?» Lager aller zu meinem
Geschäfte gehörenden Artikel wird den mich Be-
ehrenden � wie ich hoffe ��- hiureichende Arie-wohl
bieten. � {mein Bestreben ist, durch gute Arbeit
und prompte, reelle Bedienung mir das» Vertrauen
des» ljioehgeehrteu Publikums- zu sichern, und bitte,
mich mit Aufträgen gütigst beehren zu wollen.

ochachtungsvoll

I�. Mantua,
Kiirschuermeisten

eine Wohnung befindet sich im Hause
des» Herrn Malercneister Grüger
Aiittelftraße l, und empfehle mich

den geehrten betriebenen von Stadt und Land
in und außer dem Hause.

Emma Keim,
Piodiftiin

Mein grosses Lager
 alter, gut gep�egter�

VV� e 1 n e
empfehle ich hiermit s

Moselwein F1. 75, 1.00,1.20,1.50, 200,300.
Rheinwein F1. 1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, us; 2.00, Um,

3.00 und höher.
Ungarwein F1. 1.50�1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
Weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Se

« zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine Winter�

tabel eingerichtete

Ztltkleutssalte Æeinstulie
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawskl.

gtsiir Müller n. Woher!
Eine Windmühle

mit 8 Morgen gutem Acker, 2 Morgen schöner
Wiese, Gebäude neu, inassiv, wo eine sehr gang-
bare Bäckerei und auch nebenbei ein flottes Kohlen-
geschäft betrieben werden kann, Knndenmülleret
genug vorhanden, ist krankheitshalber preismäßig
zu verkaufen bei

I�. Mielenz,
in Perschau bei Groß-Wartenberg«.

Station der BreelamWarschauer Eisenbahn.
uf hiesi em Jahrmarkte ist am 30. d« Wie.
ein Schirm gefunden worden.  Eigen:

thümer kann denselben gegen Erstattung der Jn-
sertioiiegebtihreii und Findelohn iu Empfang
nehmen bei Nachtwächter Wegehaupt.



liebt: siollwerciiks Herz-Cacao.
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Grösster Nährwerth,
da. laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Büschen�, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a.

höchster Eiweiss- und höchster Theobromin-Gehalt.
Einfache schnelle Zubereitung.

Wqhlgeschmack und Gleiehmässigkeit des Getränkes.
Vorräthig in denemeisten geeigneten Geschäften.

Jedes  Dose mit 25
Cacao-Herz  Cacao-Ilerzen
fiir l Tasse 75 Pfennig.
3 Pfennig. für 25 Tassen.

Ein  Sie:
mit Båckereibetrieb auf belebtefter Straße ist
veränderungehalbcr sofort zu verkaufen. Zu er-
fragen in der  Signet!. d. VI.

Frische issreßhefe
Kaiser Auszugmehl
Vieh« Waliemar Hlllflliilllll,

jetzt Ring No. 6.

Gapilaria-Paient
neue bedeutende Gesinnung non immer-

währenden Iicii nitfii nbnnhentlen
Tinteniiiseh-Appnraten,

das beste Lösehpapier weit übertreffend,
bestehend in:

Über/tätigen, Indes-kränke» und
Müreü/öäc/i- �litt/erlegen.

Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den Schreibstuben der Kau�eute, der
Gerichtskanzlelen, der Rechtsanwälte, der Bureaux
staatlicher und kommunaler Behörden, der Post-�
Eisenbahn� und Militairbehörden, sowie im Gebrauch
bei Gewerbetreibenden, Handwerkern, Hotels, Kran-

kenkassen, Magazinschreibereien etc.
General-Depot bei:

JOHN« END, 71411181411.

6 Pfennige kofteks
ein Jbiibneraugg

·ohne zu schneiden und ohne zu aßen, in einigen
Min. noch Gebt. meiner Thilophagplatten
zu entfernen. Dieselben werden in Couverts zu
12 Stück für 70 Pfg. verkauft.

Mein-Mei- Geer-m 
vom Rat. Ministerium auf. �ßüljueraugeu-

Gperatenr in oedenburg.
Räuflid! in Ncmtslau bei Herrn

Oscar Tietze� Drogenbanölung.

Stets frisch geräucherte

neue Schottenheringe
���°�"�� Paul Müller.

Ä päter auszuleil!en.

In der Durehtallzeit
fehle in keinem Hause

Timpe�s Eichel-Cacao
in Packeten a 50 u. 1,20 Pf. Einige Tassen
genügen. Lager: Oscar Tietze.

HEXE? 6361290123   "Vier Jahreszeiten!
von M. Lindenberg & C0. � Charlottenburg�,
Neuestes, liebliches Taschentnchparfüm für die elegante
Welt. Einige Tropfen schon erzeugen einen äusserst

erfrischenden Wohlgeruch.
{i Flacon. 1,00 und 1,50 Mk. zu haben in der

XVI. priv. Adler-ApothekeAdolf Schiffs.

Neue saure bauen
«"sp""�" liiili F�llill. »»

Eine Drehrolle
ist zu verkaufen bei _ »

F. Kramer.

Yrtefbogen
mit Ansichten von Namslain in·Mappeii
e 10 Pfg-», empfiehlt o· omjz

3000 Mk.
sind auf ficbere Hypothek zum »1.·October oder

Von wem, ist in der Expedi
d. Bl. zu erfahren.

3000 Mark
werden auf sichere Hypothek· zum 1. October er.
oder Neujahr 1894 zu cediren gesucht. Von
wem, ist in der Exped. d. Bl. zu erfahren.

Maurer
werden noch angenommen bei

Ü/Io fein, Maurer-dreister
in Name-lau.

"im Srhuhmakljergeselle
findet dauernde Beschästigung bct

Robert Kusehe.
� Ein junger Minute findet freundliches

Elegie mit Kost.
Näheres in der Exped d. VI.

» zii

· O r,- bGut! dciiuiimaeiiergeseiie
kann bald in illrbeit treten bei

B. "Fabian,
Schuhmachermeisteix

Eine zuncrlits hintersten
sucht Frau Ober-St»ewControienr 

Brabeck.
2 grosse ParterræStubett mit Alkove

cvent. Küche für 60 Thlr. zu vermiethen.
Schuck, Rechtsanwalt.

Ein Laden nebst Wohnung und eine Wohnung
mit 2 Pferdeställen und Boden zu vermiethen
und Neujahr 1894 zu beziehen bei

Heinzelmanm Krakauerstu 5.
O mit anschließender Wohnung

und Kiiche und zwei Stuben,
Durchgang u. helle Küche mit

dem nöthigen Veigelaß zu vermiethen u. 1. Oktober
beziehen� Robert Heinrich.
Eine Stube mit Alkove tm Hinterhause  par-

terre! ist zu vermiethen und l. Oktober zu beziehen.
Hermann Rast.

Eine Stube mit Beigelaß zu verknietlien und
« 1. Oktober zu beziehen bei

August Steuer.
Eine kleine ParterrwStiibe ist zu vermiethen

und bald zu beziehen bei «
Robert Kutsche.

Eine Stube und Alkove, parterre, zu ver-
miethen bei

Floriaih Böhmwitz.
Eine» Wohnung, 2. Stock, vornheraus, bestehend

aus zwei Stichen, Durchgang, Küche und dem
nöthigen Beigelasn zu vermiethen und Oktober zu
beziehen. Auch ist eine kleine Stube im Hinter-
hause zu vermiethen bei -

F. Buhl, Klosterstraße 11.
3 Stuben, davon 2 mit kleinen Alkoven, sind

zu vermiethen, eine bald und zwei zum l. Oktober
zu beziehen bei Gladis.

Eine Stube mit dem nöthigen Beigelaß im
2. Stock ist zu vermiethen und 1. Oktober zu
beziehen bei R. Fisch,

an der ev. Kirche
Ein il. Laden mit Cabineh 2 Stuben und

Beigelaß, ist zu verniiethen nnd p. l. Januar l894
zu beziehen. _ »

Paul Witwer. Ring.
Eine Wohnung im 1. Stock vornheraust zwei

Stuben, Küche und Zubehör, ist mit oder ohne
Pserdestall zu vermiethen und l. October er. zn
beziehen bei Otto Wolsß

Jn meinem Hause PctewPaulstrasze ist
der erste Stock � Z.! und eine einzelne
hiibsche Stube im Erdgeschoß z. October
zu vermiethen. 0tto Rath.

Die vom Amtsrichter a. D. Herrn Bräuer
innegehabte Wohnung ist zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen.

Ernst WiaskoT deutsche Vorstadt.
Schiitzenstsz 5 ist eine Wohnung im 1. Stock,

2 Stuben, Küche nnd Kabineh zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Fritz Rienzei.
Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte

Quartier ist vom l. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrechh

Eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmerm
Küche nebst Beigelasd ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Gehn.



�.1
Ganz seid. bedrnckte

bis 5.85 Met.p. �_�  ca. 450 versch. Di«3posit.! �� sowie schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe
von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per Meter � glatt, gestreift, karrirt, gemusterh Damaste 2e.  ca. 240 versch.
Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins 2c.!, porto- und zollfrei.

For-laws Mk. 1.35 s 
J 
l

Muster umgebend.
Seiden-Fabrik G. Henneberg  k. u. k. Hain, Zürich. s

« Hcinsfrauciy welche iitcht allein von ihrem
Vlanne das Lob ernten wolleii, den Haushalt
sparsam, sondern auch gut zu führen, können
nicht genug aiif diejenigen Zusätze zum Kaffee H
aufmerksam gemacht werden, welche denselben
außer mahlfeiler, auch schmackhafieiz milder sowie
würziger machen. Der beste dieser Zusätze ist
anerkaniiter Maßen der AnkeriCichorieii von
Dominerich & Co. in Piagdeburg-Buckaii, welcher
in 125 gr Packeteii zu 10 Pfg. und in 250 gr
Büchfen zu 20 Pfg. bei alleii besseren Waaren-
handlungen zu kaufen ist

 »Der Stein der Weifen««! enthält in feinem
jüngsten �7.! Heft zunächst drei rößere Beiträge ver-
schiedeuen Inhaltes, und zwar: te naturwissenschaft-
liche Plauderei Wegelitgeriide Insecten von dem bekannten
Zoologie-Professor It. Mutter, durch 3 treffliche Abbil-
dungen erläutert; sodann die sehr instructive technische
Abhandlung Spinnen· und Weben von Prof. J. Schwarz,
mit zahlreichen Abbildungen von Spinn- und Webe-
maschineii; schließlich eine durch 16 vortreffliche figurale
Darstelliingen unterstützte Unterweisung über die Erste
Hilfe bei Utiglücksfälleiu Außerdem bringt das H
schöne Vollbilder  init Textbegleitiiiig!· Die Schule von
Athen und JtalieiiisilieBandenkmäley sodann Anweisungen
über Jsolirmaterialieiy Reinigung braiidigen Weizens u.
s. w. Aiis technischen: Gebiete ist noch die Abhandlung
Telephoiiischer Verkehr zwischen in Bewegung befindlichen
Eisenbahnzligen und den Statioiien Elektrisclie Zünder
site Giisflammeiu eine iieueTaschen- amera unD mehrere
Kleinigkeiten Alle diese Artikel sind illustrirh ebenso
die Schilderuugen voui Heidelberger Schloß und die
Situation des llfers der Mansfelder Seen vor unD nach
der Katastrophe, welche sie kürzlich betroffen hat. Letztere
Abhandlung des ,,Steiii der Weisen«  A. Hartlebeirs
Verlag, Wien! ivird insbesondere viele deusche Leser
interessireu

Das Fectjnitinni Ztiittiveida und besonders der
Unterricht in der Etelitrotechiiih an deniselben wird, um
allen Anforderungen, welche die rasche Eutwikelung der
Elektrotechnik an eine niaschiiientechnische Fachschule
stellt, oollaus genügen zu können, voin Oktober d. I.
durch den dann beeudeten Neubau eines yljskestrotectjs
nifihen Institute-« bedeutend erweitert werden.

Dasselbe enthält 15 größere Arbeits-, Sammlungs-
und Maschineiiräiinie und ist nur für den Unterricht
in der Elektrotechnik nebst den zugehörigen Hülfswissem
schafteii bestimmt. Der Betrieb niehrerer Dynamo-
inafchinen, welche 9000 Volt-Ampere liefern, ivird durch
Gasmotoren bewirkt. Außerdem ift eine größere
Accuniulatorenbatterie aiifgestelle.  Sämtliche Räume
sind elektrisch beleuchtet.

Die Anstalt zählte im vergangeneu 26. Schuljahre
.l358 Besucher, welche der Abteilung für Maschinem
Ingenieure und Elektrotechuikey bez. der fiir Werkmeister
angehörten. Die Aufnahme für das nächste Winter-
halbjahr beginnen am 16. Oktober, während· dagegen
die Ausnahmen für den am 25. September beginnenden
unent ectcicheii Vorunterricht jederzeit stattfinden. DerBesucss des letzteren ist eine Vorbereitung für das
eigentliche Semester. Prograiiim mit Iahresberichterhält iuan von der Direktion des Technikuni Mitt-
wei a. �r.

Rein Blatt wohl hat sich in der kurzeii Zeit seines
Bestehens so viele Freunde in allen Gauen des deutschen
Vaterlaudes erworben, als _Der �gamma: 3111111112021�,
ein praktisches Wocl!enblatt für alle deutschen Hausfraueiu
das iiiiVerlage von RobertSchiieeiveißin Breslau
erscheint. Wie sehr die Verla shaudluug bemüht ist,
den zahlreichen Lesern dieser ochenschrifuaiif allen
Gebieten das Vorzüglichste und Beste zu bieten, zeigt
wiederiim die jüngst zur Ausgabe gelangte Nummer
Abgeseleii von deni reichen Feuilletom das Romaue
und Novellen von Schriftstelleriiinen ersten Rauges
enthält, bringt das tieueste Heft Beschreibungen und
splliistrationen von nicht weui er als 19 Kleidcrn für
Zrwachseue und Kinder. Der erth des hier Genoteiieii
wird noch durch den diesem Hefte beigegebenenSchnitk
niusterbogeii erhöht, der aus der einen eite cihnitte
enthält, auf der andern eine Fülle von Abbl ----
reizender Handarbeiten bietet. Ungeachtet seiner Vorzüge
ist das Blatt zu deiii billigen vierteljährlichen Abonne-
mentspreis von Mk. 1,25 erhältlich _u_nD werden auch
Probennmniern direct von der Expedition des Blattes
sowie auch von jeder Buchhandlung gratis versaudt.

Die Erwerbsfrage des weiblichen Geschlechts harrt
noch ihrer praktischen Erledigung. Die wohl allen
unseren Leserinnen wenigstens dein Namen nach wohl-
bekannte, praktische illustrirte Frauen-Zeitung ,,Mode
und Hans« vertritt in ihrem vielseitigen Inhalt auch
in nachdrücklichster Weise das Frauenrecht und hiermit
iu Verbindung die diirch dieses Recht bedingte Erweiterung
der nutzbringenden Frauenthätigkeit hne für eine
Emaucipation der Frauen einzutreten, werden in_Der
cmpfehleuswertheu i ustrirteu Zeitschrift praktische Mittel

nnd Wege angegeben, wie die Frau, ohne Veruachlässigung
ihrer häuslicheu Pflichteiu sich und ihren erivachseucn
Kindern Verdienste sichern kann, die ihnen auf deni
oft schiveren Lebeusgcing für alle iZiifälligkeiteii sicheren
. alt zu bieteii vermögen. »Modeuitd Haus«, bekanntlich
ein erschöpfendes Universalblatt für die Familie, kostet
vierteljährlich nur I Mk. ohne, 1�/4 Mk. mit werthvollen
Colorits und ist durch alle Buchhandluugen und Post-
aiistalteu zu diesem außerordentlich niedrigen Abonue-
ii1entspreise zii beziehen. Uuentgeltliche Probenuiiiiiierii
von sänimtlicheii Bnchhandluugen uiid der Expeditioii
voii »Mode nnd Hans« Berlin W. 35.

Der beste Beweis für die Gediegenheit und Be-
liebtheit einer Zeitschrift ist inimer der, wenn sie auf
· lange Reihe von Iahrgängen zurückblicken kann.

Dies ist der Fall bei Dem weitverbreiteten Familien-
blatte ,,Jllustrirte Welt«, von deni soeben das erste
Heft des 42. Jahrganges, mit einem eleganten neuen
U1nschlage versehen, erfchieiien ist  Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt!. Es giebt ivenige spouriiala die ein
gleiches Alter aufweisen und sich da ei doch die ganze
unversiegliche Frische der Jugend erhalten haben. Eine
reiche Fülle der herrlichsten Gabeii in Wort und Bild
birgt dieses Heft. Da sind zunächst die Anfänge neuer
lfochinteresfanter Romaue, von deiien der erste, »Um
der Liebe willen« von Reiiihold Ortuiaiin, in der Neu-
zeitspielt, während der andere, »Aus Befehl des Königs«
von Clarissa Lohde, in die interessante Zeit Friedrichs
des Großen zuriickgreifd Von den kleinen Sachen seien
noch erwähnt die hübsche Militärhuiiioreske »Einquartirt«
und die belehrei1den Artikel; ,,Ueber häusliche Kranken-
pflege�, »Die Hauptstadt Steiermarks«, ,,Weibl«
Handarbeiten« u. a. m. Ganz hervorragend ist der
wundervolle Bilderschniiick dieses Heftes, welches jetzt
auch, dem Geschmack· der Zeit sich anschließend eine
große Zahl der Ill1istrationen in verschiedenen Farben-
tönen bringt, namentlich aber Die in zehn Farben
trefflich ausgeführte Kunstbeilage ,,Muttergliick« gereicht
De111 schönen Hefte zu besonderen! Schmuck. So tritt
denn auch diesmal wieder die ,,Jllustrirte Welt« vor
den großeii Kreis ihrer Abonnenteii hin als eine wahre
Freudin und Beratherin für Familie und Haus, bei
der sich jedermann gern Erholung, Belehrung uiid Rath
holt. Das erste wie auch jedes der folgenden Hefte ist
durch jede Sortinients- unD Kolportagebuchhandlung für
den überaus billigen Preis von 3 ! Pfennig zu erhalten.

Die Zukunft des Silberåh Ini Verlage der
,,Deutschen Volkswirthschaftlicheii Korrespondenz« in
Berlin W» Mohrensir 50, ist unter deni Titel: »Die
Zukunft des Silbcrs« eine Broschüre erschienen, die
den Herausgeber der ,,Deutschen Volksivirthschaftlichen
Korrespondenz«, Dr. ju11. Stall, zuui Verfasser hat.
Dr. Stall hat bekanntlich auf der lsöetierakVerfaiiimluug
der »Vereinigung der Steuer und Wirthschasts-Re-
former« am 21. Februar d. J. das Mitreferat über
die Währniigsfrage erstattet unD mit deuiselben den
lebhaften Beifall der Zuhörer errungen.

»Die Zukunft des Silbers« iveicht von der
bereits zahlreichen Literatur iiher die Währnngsfrage
dadurch ab, daß sie die hier einschlägigen Materien in
einer mehr populären Weise erörtert. Bereits liegt
eine große Anzahl von Zuschriften an den Verfasser
vor. in denen nicht nur bei hervorragenden Wäh-
rnngspolitikerm sondern auch bei Personen, die
bisher aus Scheu vor der Schwierigkeit dieser Frage
sich von allen Währuugsstudien fern gehalten haben,
die in Anwendung gebrachte Methode die vollstc Zu-
stiminnnV findet.roschüre zerfällt iii vier Theile: I. Allge-
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Die
meines; il. Die Nachtheile der Goldwährniigx
Il1.»Die Zukunft des Silbers nnd pofitive Vor-
fchlage; IV. Die ValntmRegnlirniig in Oestev
reich-Ungarn nnd Indien.

Der Preis der Broschüre stellt sich auf eine Mark
franko, in Partien billiger.

«  ifiiskiikujiiichc riiqchpichkeku
Wams-lau.

Am 14. Sonntage nach Triuitatis, den 3. September
predigen: 
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pfarrviear Hiiiklen

Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Vormittag 11 Uhr Besprechung mit der confirniirten

Jugend Herr Pastor Klaembt
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pfarrvicar Hinkleix
Freitag, den 8. September Vormittag 8 Uhr Bibelstunde,

9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Pastor Klaembt
l.

Staudesanitliche Nachrichten.
Namslam

Pebnrtein Am· 26. August deiii HandelsmannWolf e. T. Ernestiue Am 28. August dem Vogt
Kandziora Böhmwitz Gut e. S. August. Am 27. August
deiii Kaufmann Samen e. T. Gertrud, Helena Am
29. August dein Arbeiter Paulinski Böhmwitz Gemeinde
e. T. Emilie, Karoline

« der Dienstmagd Pizibilla D. T. Anna.

terdefiilkr. Am 24. August vom Blitz erschlagen
der , ullergefell Noivak Giesdorf. Am 28. Augut
der Sohn des Steinsetzers Zion-sch- Am 26. Augut

· · &#39; Am 28. Augut
deni Arbeiter Mafchullok ein todtes Kind männlichen
Geichlgchts geboren. 91111 Si. August deiii Einwohner
Pollosfek d. S. Robert, Karl.

r. «åiiamslau. fJiibiläiiinsf Fünfundzwanzig
Jahre dient heut der Polizeiwachtmeister Herr
Philipp treu und pflichteifrig der Stadt Namslain
Während feiner langjährigen und verantwortlichen
Thätigkeit hat derselbe es verstanden, durch seine hu-
maue Aintsführtiiig seinen geraden Charakter, sein
Interesse für die Verschöneriiiig und Jnstandhaltiing
unserer Proineiiaden und Plätze, sich die allgemeinste
Achtung, Verehrung und Anerkennung zu erwer-
ben. � Wir halten es deshalb für unfere Pflicht,
ihm an dieser Stelle unsern Dank auszudrücken
und wünschen zugleich, daß er tiotz seines hohen
Alters iioch lange feines Amtes in unserer Stadt
walten möge. s�- Herr Wachtmeister Philipp hat
vor ca. 3 Jahren fein 50jähriges Dienstjnbiläuin
gefeiert und wurde aus diesem Anlaß in Anbe-
traiht feiner tadellosen Dieiistführuiig von St.
Majestät deeorirt.

�.3? Namslau, 31. August.  Conferenz.!
Unter Vorsitz des KgL Kreisschuliuspector Herrn
Rufin versammelteu sich ain vergangenen Mittwoch
Vormittags 10 Uhr die Lehrer des Bezirks Namslaii
zur dritten diesjäljrigen Spezial-Conferenz,
welcher auch der Ortsschulinspeetor Herr Pastor
Klacmbt beiwohnte In derselben referirte zuerst
Hei-r Lehrer Gebhardt über das von der KgL
Regierung zu Breslau für die. diesjälfrigeii General:
Conferenzeii zur Beraihung gestellte j Thema:
»Welche Anforderungen sind an einen guten
sprachlichen Ausdruck der Schnlkinder zu stellen,
und wie ist derselbe zu erreichen?" Die ausfühtliche
Arbeit behandelt die eminent wichtige Sache in
sehr interessanter Weise und so erschöpfend, daß
die Versammlung nichts wefeuiliches zuzufetzen
hatte. Darauf verlas Herr Lehrer Wollny�Gramb-
schütz ein Referat über eine Brofchiiru ,,Anleitung
zur Ertheilung des SchreibiiiiterrichteM von Löhr.
Das empfehlenswerthe Büchlein enthält folgende
Abschnitte: 1. Geschichte des Schreibunterrtchts
2. Ziel, Zweck und Stoff. 3. Schreiboigane
und Schreibinaterialien und 4. Lehrgaiig und
unterridjtliche Behandlung. Für die mit großem
Fleiße angefertigten Arbeiten ftattete der Herr
Vorifitzende beiden Vortragenden den Daiik der
Versammlung ab. Alsdann brachte der Herr
Kreisschuliiifpector einige Verfügungen der KgL
Regierung zur Verlesnng nnd empfahl schließlichden
Besuch der am 12. Septbr. er. zu Oele stattfin-
dendeit Seininar-Conferenz.

A  Vieh- und Rrammarlt.! Der am
vergangenen Dienstage hier abgehaltene vom Wetter
begünstigte Viehmarkt war im Allgemeinen reichlich
beschickh trotzdem gleichzeitig im benachbarten
Karlsruhe Viehinarkt anstand ain vorangegan-
genen Tage. ein solcher in Oele und Pitschen
stattgefunden hatte. Namentlich waren Rindvieh
und Schwarzvieh in großer Zahl zum Verkauf
gestellt: die Nachfrage war bei diesen beideii
Thiergattungeii eine außerordentlich lebhafte und
wurden zahlreiche Käuse zu niiißigen Preisen
abgeschlossen. Nutzkühw die sonst in vorzüglicher
Qualität ain Platze sind, fehlten diesmal fast
ganz und die wenigen aufgetriebenen wurdeii zu
hohen Preisen gehandelt. Von den zahlreich er�-
schienenen Käuferu aus deni Gebirge, der Lausifz
und anderen fernen Gegenden wurde namentlich
Schlachtvieh aufgekaiist. Für Schweine, namentlich
für Ferkel, wurden billigere Preise gezahlt als
an Dem im Monat Juni stattgehabten Markte.
Das Pferdegeschäst war kein erhebliches; Schafe
wurden ebenfalls wenig abgesetzt Laut amtlichem
Nachweis; waren zum Verkauf gestellt: 120 Stück
Pferde, 504 Stück Rindvieh, 600 Stück Schweine,
580 Stück Schafe und 10 Ziegen. � Der gestrige
Krammarkt Verlies durchweg gefchüftßloä; viele
Verkäuser dürften kaum so viel gelöst haben, als
ihre Speien betragen haben.

=  Ziir Warnung für unsere Fortbildungs-
fchüler.! Ein Lehrling der Fortbildungsschule
zu Liegnitz wurde, der ,,Schlef. VolkeztgA zufolge



wegen ungebührlichenBetragens zur Anzeige
gebracht und infolgedessen init 5 NtarkOrdiiiiiigs-
strafe belegt. Gegen das Strafniandat erhob er
Widerspruch, wurde jedoch vom Schöffeiigericht
zu der höchsten zulässigen Strafe von
20 Mark oder entsprechender Hast verurtheilt.
Gegen dieses Erkenntnis; legte er Berufung ein
Das Kgl. Landgericht verivarf jedoch aiif Kosten
des Angeklagteii die Berufung.

Bres l an, 30. August. Die Grundsteinlegiiiig
für die hier zu erbauende Lutherkirche soll an
einem Luihertage dem 31. October oder 10.
November d. Js., stattfinden. Zu dieser Feier
ist der Kaiser eingeladen worden. Sollte derselbe
die Einladung annehmen, dann ist ein anderer
Termin für die Feier nicht ausgeschlossen, da
in diesem Falle dem Kaiser die Zeitbestimmung
überlassen worden ist.

Breslau, 27. August. Der in dem be-
konnten Prozeß zu mehrjähriger Zuchthausstrafe
verurtheilte, aber wegen Krankheit ans der Haft
entlasseiie frühere Dr. med. Schwand ist am
Sonntag, Abends, auf dem Gute seiner Tochter
in Schönwald bei Kreuzburg O-S. gestorben. -�
Zu dein Todesfall des Dr. weil. Schwand sei
noch initgetheilt, daß die von dem Vertheidigeks
Rechtsanwalt Schreiber auch gegen das zweite
schwurgerichtliche Urtheil eingelegte Revision zur
Zeit iioch nicht erledigt, das Urtheil gegen Schwand
daher auch noch nicht rechtskräftig geworden ist.
Jn Folge dessen fallen die bedeutenden Proceß-
kosten, welche sonst Schwand oder dessen Erben zu
zahlen gehabt hätten, der Staatskasse zur Last.

� [Wettlauf.] Der am Sonntag Vormittag
in Breslau von dem Wettläufer Morello und
einigen Breslauer Turnern veranstaltete Wettlauf,
zu welchem ein zahlreiches Publikum erschienen
war, zeigte, daß sich unter Breslauer Turnern
Kräfte befinden, die im Dauerlaus Außerordeni-
liches leisten. Es war den Turnern zwar nicht
möglich, Morello zu besiegen, denn dieser legte
die Strecke von 25000 m bei der kühlereii
Witterung in der überraschend kurzen Zeit von
1 Stunde 35 Minuten zurück, die Turner folgten
ihm mitunter aber ganz dicht. Turner Staude
machte 192 Runden  je 105 m!; die Turner
Friedrich und Nowotny brachten es auf 160
bezw. 161 stunden, jedenfalls achtenswerthe
Leistungen für Nicht-Schnellläuser. Die Turner
wollen die ganze Woche hindurch ihre Laufübungen
fortsetzen und nächsten Sonntag nochmals« in des
Wortes voller Bedeutung mit Herrn Morello
,,coneurriren.« Die Verwaltung des Vietoria-
theaters hat ihrerseits für den Sieger 50 Mk.
Prämie ausgesetzt.

Aus dem Landkreise Breslau,
27. August. Stürme nnd Hagelschläge sind vom
24. d. Mts. aus vielen Gegenden Schlesiens ge-
meldet worden. Nirgends jedoch hat das Unwetter
so beispiellos arg gewüstet wie in der Richtung
vom Zobtenberg über Stein, Buchwitz, Prisselivitz
nach Wangern. Mittags 12 Uhr ging mit einem
orkanartigen Südweststiirm ein Hagel nieder, wie
er in unseren Gegenden wohl sehk selten» nur;
kommen dürfte. Während die mittleren Schlossen
30 Gramm wogen, wiesen die großen Hagelstiicke
ein Gewicht von mehr als 60 Gramm auf, und
waren nach 24 Stunden noch unter dem Laub
zu einer Eiskruste gefroren zu sehen. Die Wir-
kung dieses wolkenbruchartigem etwa 5 Minuten
dauernden Niederschlages war nnbeschreiblich ver-
heerend. In� den Ortschaften ist wohl nicht ein
dem Sturme zugänglich gewesenes Fenster ganz
geblieben. Bäume wurden entwurzelt oder um-
gebrochen. Massen von Tauben und Schwalben
sind im Fluge, Gänse, Enten und Hühner auf
dem Hofe oder dem Wasser, die Singvögel -��
darunter ganze Züge von Staaren � in ihrem
Busch- und Baumversteck, Rebhühiien Fasaneii
nnd Hasen aus dem Felde erschlagen worden.
Jn den Gärten sieht es öde aus. Die Obstbäume
sind halb entblättert, sämmtliche Früchte bis ziir
Unbrauchbarkeit zerschlagen. Die Beete sind wie
aewalat, nichts ist daraus stehen geblieben. Ganz
trostlos ist das Bild, das sich dem Auge auf den
Feldern bietet; der Mais ist der Erde gleich ge-

peitscht, zum Futter unverwerthbar; die Rüben-
blätter sind an den Köpfen glatt weggeschlageii,
mit Schlamm überschwemuid die Rübenköpse selbst
ausgerissen; die Kartoffelfelder sind ausgewählt,
die Knollen lilos3gelegt, das Kraut ist entblättert
und zerschlissen � kurz, alles ist veriviistet. Ein
Scholtiseibesitzer schätzt seinen Schaden auf 4000
Mk. Der Gefammtschadeii ist ungeheuer.

Brieg, 26. August. Bei dem Unwetter am
vorigen Donnerstag warf der Orkan den größtcii
Schornstein der Zuckerfabrik Jiengebauer & Co.
zusammen. Die Trümmer durchschliigeii eiiiestheils
das Dach des Kesselhauses und gingen anderen-
theils über die Schnitzelgrubeii nieder. Da in
der Mittagstimde Eitieinand an diesen Orten be-
schäftigt war, so find Personen nicht verletzt worden.

Striegan, 28. August. Das Denkmal des
in der Schlacht an der Rußbach gefallenen und
hier auf dem katholischen Kirchhofe begrabenen
russischen Generalmajors Felix· von Paradowski
wurde wie in früheren Jahren, vorgestern, am
80. Gedeiiktage der Schlucht, bekränzt, was ohne
Zweifel von den heut noch lebenden Mitgliedern
derjenigen Familie ausgeführt worden ist, in
welcher der Generalmajor vor der Schlacht im
Quartier gelegen hat. Jn der That ein höchst
merkwiirdiger Fall, der wohl in ähnlicher Weise
im ganzen Vaterlande nicht mehr vorkommen dürfte.

Hirschberg 26. August. Einen tragischen
Abschluß fand eine Gebirgsparthie eines Ehepaares
Sch. Vorgestern Abend kurz vor 6 Uhr langte
das Ehepaar auf der Schneegriibeiibaude an, wo
sich zwischen der Frau und dem Manne, welcher
oft von Eifersucht geplagt wurde, ein Wortstreit
entspann. Jm Verlaufe des Zankes verließ Seh.
die Bande; gegen 7�/2 Uhr überbraclste ein
Knhirt die Nachrichh daß er soeben zivischell
Elbsallbaude und Scbneegrnbenbaude den Seh.
erhängt aufgefunden habe.

Schreiberhau, 29. August. Heute fand man,
wie der »B. a. d. R« mittheilt im Zacken die
Leiche des seit Juli hier zur Sommersrische weilenden
Rittergiitsbesiszers Freytag aus Kunowo, Kreis
Mogilno, bei Poseii Mai: nimmt an, daß der-
selbe durch einen Fehltritt in den Zacken gestürzt
und in Folge eines Schlaganfalles verschieden ist.

Liegnitz, 30. August. Gestern verstarb hier:
felbft in der Wiihelmstraße ein achtzehnjähriger
Bäckergeselle an Brechdurchfall Derselbe hatte
vorgestern eine reichliche Menge Gurkensalat ge-
gessen unb barauf Wasser getrunken, sein darauf
erfolgtes Unwohlsein aber verheimlicht, so daß bei.�
Arzt erst hinzugezogen werden konnte, als der Er:
krankte bereits im Sterben lag. Die Diagnose
des Arztes lautete bestimmt auf Brechdurchfall,
weil die bei Cholera austretenden krampfhasten
Erscheinungen fehlten. Vorsicht beim Genuß von
rohem Obst und Gurkeiisalah sowie eine geregelte
Lebensweise ist dringend anzueinpfehleir

Primkenain 29. August. Jn den im Neu-
vorwerker Forftrevier befindlichen Bienenlagern sind
in diesem Jahre ca. 500 Bienenvölker in ver-
schiedenartigenWohnungen aufgeftellt. Die Bienen-
stöcke sind aus einem Umkreise von 4--5 Meilen
dahin gesandt worden, um die in diesem Jahre
vielversprechende Haidetracht mitzunehmen. Unter
den Bienenrassen ist die Deutsche und Krainer
Biene vorherrschend, Jtalienervölker sind nur in
geringer Anzahl vorhanden.

Sagan, 27. August. Zwischen Wellersdorf
und Benau, Strecke Gassen-Arnsdorf, fand gestern
ein Waldbrand statt. Derselbe war veranlaßt
diirch Flugfeuer der Lokomotive des um 3/44 Uhr
von Berlin eintrefsendeii Personenzuges. Aus
Veranlassung des zufällig hier anwesenden Bau-
inspektors Schubert-Sorau wurde eine Abtheiliing
Arbeiter mittels einer Locomotive nach der Brand-
stelle befördert, der es gelang, den Brand
zu ersticken.

Haynau, 27. August. Gestern sind in der
Bertram�schen Glaeeeleder -Fabrik sämmtliche
Arbeiter entlassen worben. Denselben wurde
Ulkkgetheild daß die Pause im Betriebe voraus-
sichtlich etiva 4Wochen dauern werde. Auch die
Färbereien werden demnächst den Betrieb noch
weiter beschränken.

_ Wohlau, 29. August. Am Sonnabend Abend
zwischen 8 und 9 Uhr wurde auf der Chaussge
hinter Baumgarten im Niegsener Walde der auf
der Fahrt von Winzig nach Wohin« lkegkisfene
Postwagen von 5 junge« Leuten angehalten, die
mit Stöcken bewaffnet waren und den Kutscher
bedrohten. Die Angreifer schlage» auf die Pferde
ein, woraus der Kutscher um Hilf« schkjz E;
eilten daraufhin einige Arbeiter hcilmä niit welchen
die eiskgeiiciiiiiteii sssersviicsih ivie das �nun, gtbgblgt
erfährt, fchon vorher eisieii Streit gehabt hatte»
und befreiten den Kntscler nebst deni  in-fährt aus
deu Händen der jungen ?itansbolde. indem sie
dieselben! gehörig rurchpriigelteiu Der Vorfall
dürszir ten lietljeigizileii Liehördcii Anlaß zn einer
Untersnclkniixx gegen die Attcntäteip die bisher- den:
Namen nach unbelauiit sind, geben. Von denselben
solleiiierdinsctp eiueiiMisssersxicl! aniArine verletzt sein.

G!·1"«It«�1":»1- 98. August Der Brand der
Jmlkcsschcn Tuchscibrsik soll durch Selbfteiitziiiidiiiig
von Tucheii entstanden fein. stach Reguliruiig
des Vkssidschtldevs toll sofort mit dein Aufbau
der Fabrik begonnen werden.

Vermischt-te« is»
Die Erneuerung der Loose zur 3. Klasse

der 189. preußischen Klufsenlotterie hat bei Verlust
des Anreihtes bis Donnerstag, den 7. Septeniber
Abends 6 Uhr zu gescheheik

�� Von der Schlagsertigkeit des verstorbenen
Herzog-s Ernst von Cobiirg- sjotha erzählt man
sich auf: bcm Feldziige von 1870/71, den er be-
kaiiiitlich im Gefolge König Wilhelms I. rnit-
machte, einen Vorsall, der sich nach deni Tage
von Sedan zugetragen hat. åitapoleoii hatte
sich in Donchery znni Kriegsgefaiigeiieii des
Königs erklärt, und nun war man im preußischen
Hauptqiintier in Verlegenheih was man mit dein
gefangenen Kaiser anfangen nnd ivo man ihn
MFFEVPVIUgEII sollte Da soll der Herzog Ernst
plotzlich vorgetreteii sein und ansgerufen haben:
»Napol·eoiis Sturz � Wilhel1ng.Höhe!--
Und so geschah es, Napoleoii wurde nach Wilhelm»
höhe bei Kasse! gebracht.

� [Wie die Königin Vietoria reift]
Die beiden doppelten Salonwagrih welche die
Königin Vietoria zu ihrer Reise nach Schottlaiid
benutzt, sind neu deeorirt worden. Sie gehören
der London: und North-West« Eisenbahngesellschaft
Der Tages-wagen ist als ein ,,Morgenzimmer«
mbblirt. Jn deinselben befinden sich ein großer
Tifch  in der Mitte!, ein Schreibseeretaiy zwei
kleinere Tische, zwei Sophas und Lehnstiihle mit
großen Fußscheniiiieliy eine Uhr ist angebracht
in der Mitte der Decke des Zinimers Von der
Decke hängen Lanipen herab und außerdem sind
noch zwei Leselampen da. Ein Gang führt in
den Schlassaloiy welcher in verschiedene Theile
getrennt ist, der größte enthält zwei Betten, eines
für die Königin und das andere für die Prinzessin
Beatrice, welche immer mit der Königin« reist.
Dann ist iioch ein Ankleidezimmer mit einem
Bade. Die Königin schläft immer in ihren eigenen
Betten, welche sie auf jeder Reise mitninnnt Die
Reisen der Königin nach Schottland kosten, was
die Reisekosten allein betrifft, jährlich 5000 Pfund
Sterling.

� [Denunziaiit.] Wie häßlich klingt dieses
Wort, unwillkührlich überläuft einem beim hören
dieses ein Schauer, denn das Dennnzianteiithiim
rangirt niit unter die dunklen Massen, welche
mit Hinter-list und Bosheit geführt werden und
gegen die ein offener, ehrlicher Kampf nicht
möglich it. � Deshalb haßt jeder ehrliche Mensch
den aiif krummen Wegen fchleichenben, einem
Raubthier ähnlichen Denunziaiiteiy der seinem
Mitmenscheii Schaden zufügen will, und bei dem
das fchöne Bibelwort ,,Liebet Euren Nächsten«
zur Giftsclilange geworden ist

Pflicht und Gebot wäre es daher Jedermanns
solcheii Ntenfchcn mit der größten Verachtung zu
begegnen und aus jeder Gesellschaft auszuschließen.
�-� Ebenso sollte es den Austistern zur Denun-
ziatioii gehen.
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2. Beilage zu Dir. 68 des Yiamgkauer Htadtticattes
N a ne s l a u , Sonnabend den 2. September 1893.

�� Die Brüsseler Rechtsanwälte Ouillet und
Lewy, die mit ihrem Berliner Eollegen Dr.
Deutschmann eine Bergtour in den Eanton Wallis
Schweiz! unternahmen, wurden dort von be-
wafsneten Räubern überfallen, angeschossen und
ausgeraubt. Die Mißhandelten erstatten Anzeige.

� [Gut heimgezahlt.] Auf dem Deckfitz
eines Berliner Omnibus spielte sich dieser Tage
eine ergötzliche Scene ab. Ein breitschultriger
Fahrgast lehnte �el! derart nach hinten über, daß
er mit Rücken und Kopf hart auf den Nachbar
drückte, so daß dieser nicht gerade sitzen konnte.
Die Aufforderung, sich nicht so ungebührlich über:
zulehnen, blieb ohne Erfolg; da erbarmte sich ein
Pafsagier des Mißhandelten, indem er mit ihm
den �Bias wechseln. Kaum hatte er Platz ge-
nismmen, als auch ihn der Breitschultrige heftig
attaquirte, aber der neue Rückennachbar entwickelte
zur Freude der Jnfassen gleiche Kraft und so
NückengegenRücken gepreßt,wogtederKampfhinund
her, bis nach wenigen Minuten der Maler, denn
ein solcher war es, feinen Platz und den Omni-
bus verließ, indem er dem Breitschultrigen znrief:
,,Jungeken, du wirft an mich und die Oelfarben
heulen!� Jn der That schimmerte der Rock des
Angreifers in allen Farben, die sich von dem
Arbeitskosttim des Malers auf ihn innig über-
tragen hatten. Jn welcher Stimmung und unter
welchem Hohngelächter der Mitfahrenden der rohe
Patron den Wagen verließ, wird der Leser wohl
ermessen.

Mannheim, 26. August. Eine aufregende
Scene vor Gericht spielte sich in der gestrigen
Vormittagssitzung der hiesigen Strafkammer ab.
Es war die Verhandlung gegen den hiesigen

Rechtsanwalt Heinrich Faas beendigt. Das Urtheil
lautete wegen fahrläffigen Meineides und Vergehens
gegen § 213 der Konkursordnung auf 4 Monate
Gefängniß. Der Angeklagte wurde durch das
Urtheil so erregt, daß er einen bereit gehaltenen,
mit vier Kugeln fcharf geladenen Revolver aus
der Tasche zog und gegen sich selbst richtete, um
seinem Leben ein Ende zu machen. Blitzschnell
wurde ihm jedach die Schußwaffe von dem schon
vorsichtshalber hinter ihm poftirten Geudarmen
Luberger aus Schönau entrissen, dessen Anwesen-
heit der Angeklagte in seiner Erregung nicht be-
merkt hatte. Erbleichend gab der Angeklagte zu,
daß er die verzweifelte That des Selbstmordes
begehen wollte. Von Seiten der Staatsanwaltschafh
die Herr Staatsanwalt Jolly vertrat, wurde
daraufhin die Verhaftmig des Angeklagten resp.
dessen Freilassung nur gegen eine Kaution von
30000 Mk. beantragt. Allein der Gerichtshof
lehnte den Antrag in Anbetracht dessen, das Faas
hier seine Familie hat, schließlich ab. -

�- Ein unverhofftes Wiedersehen wird
vom Manöverleben ans Wittstock gemeldet.
Der Kalkhändler K. erhielt daselbst als Ein:
quartierung einen Mann des Kaiser Franz-Garbe-
Grenadier-Regiments Nr. 2. Als Quartierherr
und Einquartierter sich nun näher bekannt machten
und der erstere diesen fragte, wo er denn her
sei, antwortete dieser, er sei aus Mülhausen im
Elsaß. Und als K. dann auch noch den ihm
sehr bekannt klingenden Namen des Gardisten
näher in Erfahrung gebracht hatte, da dämmerte
es eigeuihümlich in dem Gedankenkreise dieses
Herrn, und ,,Mülhaufeii im Elsaß! Mülhausen
im Elsaß!« � wiederholte es fich ihm immer-
fort, bis er endlich, mit sich ins Klare gekommen,

zu dem Soldaten sagte: ,,Jch war am 26. August
1870 in Mülhausen im Elsaß bei einem Herrn
der Ihren Namen trägt, einquartirt, und in
dieser Nacht wurde dem Betreffenden ein Sohn
geboren, vielleicht sind Sie« �-� Er konnte nicht
mehr zu Ende sprechen; denn prompt und fchlag-
fertig erwiderte der Gardist: »Ich bin am
26. August 1870 geboren und der von Ihnen
bezeichnete Herr ist mein Vater» Damals also
als Franzofe geboren, dient er heute als Deutscher
in« der Reichsarmee und feierte am 26. August
in Wittstock bei Herrn K. seinen Lsjährigen
Geburtstag der sehr fröhlich begangen wurde»

�- Folgende romanhaste Geschichte weiß eine
Wiener Lokalkorrespondenz zu erzählen: Jm
Nachlasse der Köchin Josefa B» die �el! durch
eine Phosphorlösung vergiitet hat, habe man ein
Tagebuch gefunden, in welchem die Selbftmörderin
behauptet, die verheimlichte Tochter einer einstigen
Schaufpielerin und nachmaligen Gattin eines
öffentlichen Funktionärs gewesen zu sein. Weiter
enthalte das Tagebuch die Geschichte der unglück-
lichen Liebe des Mädchens: wie sie einen Förster
liebte und auf den Widerstand ihres Ziehvaters
stieß, wie sie diesen Widerstand be icgte und nun,
da sie sich glücklich glaubte, plötzlich die Hiobspost
eintraf, daß ihr Bräutigam im Walde von
Wölfen überfallen und verzehrt worden� sei.
Gegen Ende 1891 erfuhr sie von ihrer Herkunft
und daß die Mutter sie verschenkt habe. Sie
zahlte 10,000 Fl. dem Ehepaare, welches das
Kind annahm und auf feinen Namen taufen
ließ. �M; wurde zunächst von Tirol nach Wien
gebracht und von hier nach Groß-Göpfritz, zu
den Leuten, deren Name ich jetzt trage« Nun
ereignete sich in diesem phantaftifchen Leben ein



neuer Zwischenfall Der Pslegevater geht mit
den 10,000 Fl. nach Amerika durch und das
Kind kommt in andere Hände. 1892 kommt sie
nach Wien, wo sie ihren ersten Dienstplatz in
einer Molkerei findet. Nach drei Wochen erhält
sie einen Platz in einem Hotel, wo sie die Be-
kanntschaft eines Mannes aus angeblich gutem
Hause macht und als sie sich von diesem betrogen
sieht, den Selbstmord verübt. . . .

Bund der Landwtrihe
Die sogenannte Liebesgabr.

Ueber das vermeintliche 40-Millionengeschenk
kann sich die freisinnige Presse immer noch nicht
beruhigen. Wir können daher nicht umhin, auf
diesen dem Freisinn so beliebten Gegenstand wieder

zuriickzukommem 
Jm Jahre 1892/ 93 nahm das Deutsche Reich ein:
an Tadaksteuer 10,773 Millionen Mark
» Zuckersteuer 68,096 ,, ,,
,, Salzsteuer 41,514 ,, ,,
,, Biersteuer 23,877 � �
� Branntweinsteuer 120,059 � �

Wie man sieht, hat der Brantwein die bei
weitem höchste Steuer zu tragen gehabt. Um ein
richtiges Bild von der Höhe der Besteuerung der
einzelnen Konsumgegenstände zu gewinnen, wollen
wir die Berbrauchsmengen und den Werth der-
selben zusammensiellgen. -erbrauch von
Jnländischem Bier- Ginheimischem

Trinkbranntwein Brausteuergebiet Tabak Zucker
1000 Hektoliter 1000 Hektoliter Tonnen Tonnen

34,237 27,819 476,2652,162 
Werth in 1000 Mark
0 0 250,000220, 0 842,000

Obwohl der Werth des im ganzen Deutschen
Reich verkonsumirten Branntweins bei weitem nicht
den Werth des allein im Brausteuergebiet  mit
Ausnahme also von Bayern, Württemberg, Baden
und Elsaß-Lothringen! vertrunkenen Bieres erreicht,
hat die Branntweinproduction doch eine über

5mol so hohe Steuersumme aufgebracht als wie
das Bier, und doppelt so viel als wie der Zucker.

Wo soll denn bei einer solchen enormen Be-
{Teuerung in aller Welt ein Geschenk herkommen!
Der Freisinn rechnet so: Die eigentliche Steuer
beträgt 70 Mk., für das Kontingent ist sie aber
auf 50 Mk. erlassen. Da das Kontingent circa
2 Millionen Hektoliter ausmacht, so beträgt die
Liebesgabe 20 X 2Millionen = 40 Millionen.
Nun liegt aber die Sache gerade umgekehrt. Die
jedem zugetheilte normale Brennmenge wird mit
16 + 50 Mk. versteuert; was Jemand darüber
hinaus brennt, mit 20 + 16 + 50 - 86 Mk.
Der landwirthschaftliche Brenner hat die Maisch-
raumsteuer �,31 Mk. pro Hektoliter Maischrauni
und Maischung! an die Steuerbehörde zu zahlen.
Die Konsumsteuer von 50 Mk. resp. die 70 Mk.
hat der Händler zu entrichten. Für den 50er
Spiritus bekommt der Brenner vom Händler ca.
53 Mk., für den 70er Spiritus aber nur 33 Mk.
Der Landwirth brennt nun aber den Spiritus
hauptsiichlich, um genügend Schlempe, das beste
Rindviehfuttey zu erzielen. Der größere Land-
wirth muß daher in der Regel halb 50er, halb
70er Spiritus brennen, wenn er sein Vieh gut
füttern will.

Betrachten wir die beiden Fälle, daß der
kleinere Landwirth einmal nur Kontingentspiritus
zu 50 Mk., und daß er halb 50er und 70er herstellt.

Jn dem ersten Falle erhält er pro 100 Liter
53 Mk. Die Herstellung dieser 100 Liter Alkohol
kosten ihm:
1! 15 Mk. Maischraumsteuey
2! 1000 Rislgkgframm Maischkartosfeln s« 1,35 Mk.

a: 27 .,
3! Sonstige Unkosten, als Lohn te» Heizung,

Reparaturen, Frucht, �- 8 Mk.
Summa der Unkosten ca. 50 Mk.

Es bleibt dem Brenner somit ein Gewinn
von 5 Mk. Dazu kommt die Schlempe ·Auf
1 Liter Alkohol kann man etwa 9 Liter Schlempe

rechnen, auf 100 Liter also 900 Liter Schlempe
im Werthe von ca. 5 Mk.

Somit bleibt dem Landwirth, wenn er 50er
Spiritus brennt, ein Gewinn von ca. 10 Mark
pro 100 Liter Alkohol.

Stellt er jährlich 10,000 Liter Alkohol her,
so hat er einen Gewinn von 1000 Mk.

Nun aber der andere Fall. Brennt der Land-
wirth, weil sein Biehmaterial dies erfordert, halb
50er, halb 70er Spiritus, im Ganzen 20,000
Liter, so bringen ihm die 10,000 Liter 50er
Spiritus 1000 Mk. Gewinn. Beim 70er stellt
sich die Sache aber anders. Für 100 Liter zahlt
ihm der Händler nur 33 Mk. Seine Kosten
reduziren sich etwas, weil die Produktion sich ver-
größert. Die Maischraumsteuer beträgt vielleicht
nur 12 Mk., die Reparaturen 7 Mk. Die Un-
kosten belaufen sich auf 12 + 27 + 7 = 46 Mk.
Bei dem 70er Spiritus arbeitet der Brenner mit
13 Mk. Schaden.
und halb 70er herstellt, so hat er bei einer Pro-
duktion ran 20,000 Liter etwa einen Schaden
von 300 Mk. Brennt er dagegen 10,000 Liter
50er und 500 Liter 70er, so bleibt ihm noch
ein Gewinn von 300 Mk.

Natürlich passen diese Zahlen, welche aller-
dings der Wirklichkeit entnommen sind, nicht auf
alle Verhältnisse im Großen und Ganzen »aber
geben sie ein richtiges Bild von der Lage der
Spiritusproduktion. Sie beweisen, daß die Be-
hauptung von dem 40-Millionengeschenk nur der
gänzlichen Unkenntniß der diesbezüglichen Verhält-
nisse entstammen kann, daß die Spiritusbrennerei in
Folge der 360- und 470-procentigen Werthsteuer
das unrentabelste aller Gewerbe ist. Das Kon-
tingent kann also niemals als Geschenk aufgefaßt
werden, sondern höchstens als eine Art Entgelt
für den durch das Gesetz den Brennern auferlegtenNachtheiL « «

Veruntwortli Redactmr DskarM« Und  IIII D0 M ü! UHBO

Wenn der Brenner halb 50er«




